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3EDITORIAL

2019 • Herbst erziehungskunst frühe kindheit

Neue Wege
Liebe Leserin, lieber Leser!
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Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg 

Es gibt Zeiten, da scheinen die Geburtstagskinder nur so vom Himmel herunterzupurzeln. Es ist, als ob sich

alle Kräfte zusammengezogen hätten, damit die Konstellationen auch glücken, um an Goethes Gedanken zu

seiner eigenen Geburt anzuknüpfen. So begibt sich der Mensch zwar allein auf seine Erdenreise und dieser

Beginn ist auch jeweils ein ganz individueller, eindrücklicher Schwellenübertritt, aber er ist doch unmittelbar

und mittelbar mit vielen Menschen verbunden. Nicht nur Vater, Mutter, Geschwister und Großeltern sind

selbstverständlich da, sondern auch Menschen, mit denen uns ein geistiges Band verbindet, das möglich

macht, Neues für eine Gemeinschaft zu schaffen.

Manchmal entdecken wir erst spät und im Rückblick, wer und was alles zu uns dazu gehört. Manchmal 

allerdings scheint ein geistiger Funke offensichtlich zu zünden und direkte Aufforderung zu sein, gemeinsam

zu handeln. So vor 100 Jahren, als die erste Waldorfschule in Stuttgart gegründet wurde und allmählich ein

Kindergarten nach dem anderen im Laufe der Jahre dazu kam, bis 1969 die Zahl auf 69 angestiegen war. In

dieser Zeit der politischen Umwälzungen schien es notwendig, eine Vereinigung zu gründen, die gemeinsam

an den Erziehungsfragen arbeitet, sich gegenseitig stützt, berät und Ziele formuliert. 

Die Vereinigung der Waldorfkindergärten feiert nun im Oktober 2019 ihren 50. Geburtstag. Das sind zwar nicht

100 Jahre, aber immerhin ist es die Hälfte von diesen und ein ganzes Stück Lebenserfahrung. Die drängenden

Fragen der Zeit sind nicht einfacher geworden, vielleicht sogar schwieriger, gewiss komplizierter. Wie wollen

wir unsere Kinder erziehen in einer Welt, deren Grenzen überall verschwimmen – sei es bei Freizeit und 

Arbeit, der Geschlechterfrage, virtueller und wirklicher Welt, Familie und neuen Lebensformen, wechselnden

Berufsidentitäten, Wohn- und Arbeitsorten und vielem mehr? Selbst die Natur ist nicht einfach nur Natur, 

sondern immer auch Kultur, selbst die Wissenschaftlichkeit führt zu unterschiedlichen Expertenmeinungen.

Eine allgegenwärtige Grauzone ist am Entstehen, die verzweifelt machen könnte. Und doch, einmal anders

gedacht: Dieses Nebeneinander und Durcheinander, das Orientierungslosigkeit schafft, Chaos, kann auch 

als Chance verstanden werden, die Farben aus dem Hell-Dunkel neu zu mischen und neu zu gestalten. 

Die Erkenntnis, nichts ist mehr, wie es ist, kann auch als ein Aufbruch verstanden werden in Neues hinein.

Unser Magazin erziehungskunst frühe kindheit hat auch einen Geburtstag. Sie wird drei Jahre alt. Viel-

leicht kann sie, die nun in den Kindergarten kommt, und neugierig ist, die Welt kennenzulernen, eine Hilfe

sein, diese neuen notwendigen Wege zu gehen. •
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Fürsorgliche 
Rabeneltern – oder 
geht es auch anders?
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Wir fragten den Erziehungswissen-

schaftler Albert Wunsch, wie es Eltern

gelingen kann, nicht in die »Verwöhnungs-

falle« zu tappen.

Frühe Kindheit | Seit Rousseau hat sich das Verständ-

nis von Erziehung immer wieder geändert. Was ver-

stehen Sie unter Erziehung?

Albert Wunsch | Kinder und Jugendliche zu befähi-

gen, mit etwa 25 Jahren emotional, sozial und finan-

ziell auf eigenen Beinen zu stehen. Das klingt banal,

aber um dieses Ziel geht es. Eltern und andere Erzie-

hungskräfte haben demnach die Aufgabe, auf diese

Wirklichkeit vorzubereiten, in der das Kind dann

leben wird. Dazu ist seine ureigene Individualität in

den Blick zu nehmen und es daraufhin entsprechend

zu fördern.

FK | Sie gehen von der Einzigartigkeit des Kindes aus.

Heißt das, dass Erziehung für jedes Kind in ein und

derselben Familie ganz anders aussehen kann?

AW | Ja, das überrascht viele Eltern bei Erziehungs-

problemen. Wenn sie argumentieren, wir haben doch

jedes Kind gleich erzogen, wie kann es denn nur sein,

dass es bei diesem schiefgeht? Dann muss ich antwor-

ten: Genau das war der Grund, dass es nicht richtig

klappte. Dies schließt nicht aus, dass es auch einige

allgemeinverbindliche Regeln gibt.

Eltern brauchen dazu viel Rückgrat, denn Kinder ar-

gumentieren gerne: »Mama, der darf das, aber ich

nicht, das ist ungerecht« – dem standzuhalten und zu

ver treten: »Ja, hier scheint das zu passen und bei dir

nicht«, fällt den meisten Eltern ausgesprochen schwer.

FK | Setzt ein solcher Erziehungsansatz

nicht eine genaue Beobachtungsgabe vo-

raus – eben keine Erziehungsraster, sondern

Geistesgegenwart und Wandlungs fähigkeit?

AW | Ja! – Einer meiner Kollegen sagte einmal: »Das

Vermögen mit der größten Rendite ist das Wahrneh-

mungsvermögen.« Voraussetzung für eine exakte

Wahrnehmung ist aber, dass ich mich von meinen ei-

genen Bildern und Vorstellungen löse. Das ist umso

schwieriger, je mehr ich in mir selbst befangen bin.

Aber wir können uns den Umgang mit den Kindern

von vertrauten Menschen spiegeln lassen. Dabei geht

es nicht um falsch oder richtig, sondern darum, was

ich am ehesten so oder ein wenig anders machen

könnte. Nur aus einer solchen Offenheit kann Verbes-

serung und Wachstum entstehen.

FK | Unsere Kinder wachsen heute sehr kontrolliert

auf. Über Handy sind sie ständig erreichbar, werden

von ihren Eltern überall hingebracht und abgeholt.

Womit hängt diese Entwicklung zusammen?

AW | Erst mal gehe ich davon aus, dass Kinder bis zum

zehnten Lebensjahr von Handys verschont werden.

Aber auch darüber hinaus lässt sich eine Erziehung

zur Eigenverantwortung nicht mit einer ständigen

Kontrolle in Einklang bringen. Weiter hilft, einer stän-

digen Besorgheit – meist eine Mischung aus einer 

eigenen Grundangst und einem ausgeprägten Kon-

trollwahn –, keinen Nährboden zu bieten. Sonst gera-

ten Eltern schnell in die Position, mehr oder weniger

unbewusst Besitz- und Machtansprüche über das

Kind auszuüben. Letztlich wollen sich Eltern durch

ein solches Verhalten Lebenssinn und Selbstver -

2019 • Herbst erziehungskunst frühe kindheit

• • •
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wirklichung verschaffen. So ist es meist ihr Wille,

dass das Kind diesen Sport macht oder jenes Musikin-

strument lernt. Hinzu kommt die ständige Sorge, den

Kindern könnte »auf freier Wildbahn« etwas passieren.

Auch wenn in der Regel die meisten Eltern das Beste

für ihr Kind wollen, wird selten überprüft, was denn

wirklich für dieses oder jenes Kind förderlich wäre.

Denn oft versucht man, eigene Lebensideale im Um-

gang mit den Kindern zu verwirklichen. 

So werten die Eltern es beispielsweise positiv, dass sie

die Kinder überall hinkutschieren. Es gibt ihnen ir-

gendwie ein gutes Gefühl. Was dabei komplett ausge-

blendet wird, ist, dass sie damit ihren Kindern die

Möglichkeit nehmen, immer mehr in ein eigenständi-

ges und selbstverantwortliches Leben lernend hinein-

zuwachsen. Jedes unangemessene Elternverhalten

schwächt die Kinder unglaublich und vereitelt den not-

wendigen Entwicklungsraum. 

So verdeutlichte eine Untersuchung vor einigen Jah-

ren, dass die Wegstrecke von 26 Prozent der Kinder,

die mit dem Auto zur Kita gebracht wurden, unter 800

Metern lag. Eine »tolle Mitgift« für das weitere Leben

unserer Kinder, auch unter ökologischen Gesichts-

punkten.

FK | Es ist schwer, sich diesem Fürsorgewahn zu ent-

ziehen, ohne als Rabeneltern zu gelten. Fühlt sich ein

Kind nicht ausgegrenzt, wenn es nicht so wie die an-

deren bemuttert wird?

AW | Ja, das ist nicht leicht. Eltern und Kinder müssen

lernen, kreativ mit solchen Situationen umzugehen.

Wird ein Kind angemacht, weil es nicht zum Sportver-

ein gebracht wird, sondern stolz ist, für die bekannte

und ungefährliche Wegstrecke das Fahrrad zu nutzen,

dann müssen wir ihm Perspektiven eröffnen, damit lo-

cker umzugehen. Eine passende Antwort wäre zum Bei-

spiel: »Ich muss nicht mehr mit Pampers und Schnuller

hier an der Halle abgegeben werden. Ich kann das al-

leine.« In der Regel ist dann Ruhe. Ein liebevolles El-

ternhaus, in dem Mutter oder Vater sich dem Kind

zuwenden, in dem etwas gemeinsam unternommen

wird – das schafft Stabilität. Kinder brauchen keine

Chauffeurdienste. Auf der anderen Seite können Eltern

anderen Eltern darin Vorbild sein, dass es auch anders

geht – nicht in der Konfrontation, sondern wie beiläu-

fig: »… diese ständige Fahrerei zum Sport, Musikunter-

richt, Ballett – das reduziert die Eigenständigkeit

unseres Kindes und das wollen wir als Eltern nicht.«

Solch eine kleine selbstbewusste Anmerkung kann zur

Erlösung für die anderen werden. Denn Beziehungszeit

sollte nicht über Fahrdienste abgewickelt werden.

FK | Wie unterscheidet man Verwöhnung von Zuwen-

dung?

AW | Zuwendung orientiert sich am anderen. Ich

wende meine gesamten Sinne meinem Gegenüber

zu. Was ist ihm wichtig? Wie kann ich was fördern?

Meistens sieht man gar nicht den anderen, sondern

nur sich selbst. Dann ist ein Blickwechsel nötig! 

Das Wort »verwöhnen« ist im Zusammenhang mit

Erziehung eindeutig negativ besetzt. Niemand wird je-

mals sagen: »Oh, wie schön, da kommt ein verwöhn-

tes Kind, da freuen wir uns aber.«

FK | Wann verwöhnt man also?

AW | Verwöhnung ist Verwahrlosung im Glitzerlook.

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019

• • •
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Wir schütten die Kinder mit Konsumgütern zu oder

ersticken sie mit unserer unkontrollierten Emotiona-

lität, die oft ein Ausdruck des eigenen Zuwendungs-

mangels ist. 

Verwöhnen vollzieht sich immer als:

– falsches Helfen,

– fehlende Begrenzung und

– ausbleibende Herausforderung.

In allen Fällen werden so Nichtkönnen, Abhängigkeit

und Anspruchshaltungen begründet. Erlernte Hilflo-

sigkeit und Entmutigung ist das Resultat von Verwöh-

nung und schafft Menschen, die alles wollen, aber

nichts geben (können)! 

Wenn ein Kind mit acht Monaten etwas intensiver

quäkt, Mutter und Vater sofort laufen und das Kind

hochnehmen, um zu schauen, was es hat, dann haben

die Kinder keine Möglichkeit, seelische Muskeln zu

entwickeln. Dazu gehört, dass man damit umgehen

lernt, dass Dinge auch anstrengen, unangenehm sind

oder sogar weh tun. 

Wenn ein Kind erleben darf, dass es nicht der Anfang

einer tödlichen Verdurstungsgeschichte ist, wenn es

einmal nicht sofort etwas zu trinken bekommt, son-

dern dass es manchmal etwas dauert, dann hat es die

Chance, den lebenswichtigen Bedürfnisaufschub zu

erlernen.

Es geht nicht darum, keine Emotionen zu zeigen, kalt

zu sein, die Kinder nicht zu trösten. Es geht um 

die Begrenzung eigener Unsicherheitsgefühle, sonst 

entwickeln Kinder automatisch ein emotionales Star-

Verhalten und fühlen sich als Mittelpunkt der Welt.

Dann kommen sie in die Schule und dort gibt es

einen Prinzen- und Prinzessinnen-Auflauf.

Viel zu viele Kinder sind heutzutage das Ein und Alles

ihrer Eltern. Sie kommen unter die Glasglocke, ständig

kontrolliert und überwacht oder mit einem Alarm-

7THEMA: VERWÖHNUNGSFALLE
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Kinder brauchen

reichlich altersgemäße 

körperliche und emotionale 

Herausforderungen zur 

Bildung von Resilienz.

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  
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gerät versehen, damit sie nicht »geklaut« werden.

Ein eigenständiges Leben ist so nicht möglich.

FK | Weicht ein Kind in seinem Verhalten von der

Norm ab, wird rasch therapiert. Es darf nicht komisch,

sensibel, traurig, aggressiv oder wütend sein. Was sind

die Gründe für diese Inflation der Therapien?

AW | Je umfangreicher die Kinder vom alltäglichen

Leben abgekoppelt sind, desto mehr müssen sie das,

was sie ganz natürlich erfahren könnten, gesondert

lernen. Wachsen Kinder mit anderen Kindern auf, so

machen sie untereinander jede Menge Konflikterfah-

rungen. Mal setzt sich dieser, ein anderes Mal jener

durch und hier konnten Kompromisse gefunden wer-

den. Sie müssen sich später keinen Konflikt-Coach

einkaufen. Ein Kind, das alleine aufwächst, ist auto-

matisch in der Situation, keine typischen Konflikte auf

selbstverständliche Weise in seinem Alltag zu erleben.

Und wenn es ein überzogenes Selbstbewusstsein an

den Tag legt, dann wird es auch im Kindergarten kei-

nen Konflikt ausleben können, da es sich immer be-

haupten muss. Es hat zwar Konflikte, setzt sich aber

jedes Mal durch. Reicht das nicht, schaltet sich die

Mutter ein und bittet die Erzieherin, sich gesondert

um ihr Kind zu kümmern. Frustrationstoleranz und

Konfliktlösungsmanagement kann so nicht erlernt

werden. Je intensiver uns Beratungsdienste und För-

dereinrichtungen weismachen, dass es für das Kind

richtig sei, es permanent und speziell zu fördern,

desto stärker fallen wir darauf herein. Wir kaufen Nah-

rungsergänzungsmittel, anstatt nahrhafte Gerichte zu

kochen. Wir haben Winter, also kaufen wir die Vitamin

C-Tabletten. Ist doch einfacher, als eine Apfelsine zu

schälen und dann auch noch zu essen. Kinder möch-

ten mit Eltern und Geschwistern (falls vorhanden) das

Leben erlernen und werden stattdessen zwischen Ergo-

und Sprachtherapeuten und Spezialförderung hin und

her geschoben.

Nicht wenige Eltern leiden schon im Kleinkindalter

unter der Angst, ihr Kind könnte nach dem Schulab-

schluss, weil es ja so ein besonderes Kleinod ist, keine

angemessene Stelle bekommen. Es ist tragisch: Es

setzt bei den Eltern ein Förderwahn ein, um dem

Kind den optimalen »Anschluss« zu ermöglichen.

Daher soll es schon frühzeitig in einen zweisprachi-

gen Kindergarten und mit vier bis fünf Jahren einen

Computer bedienen können, um später in der global

vernetzten Berufswelt gut aufgestellt zu sein. Nur bei

der Fähigkeit, die Medien-Aus-Taste zu betätigen, ha-

pert es kräftig.

FK | Wie machen wir also Kinder stark? Inwiefern bil-

det Resilienz eine Basis für die Persönlichkeitsent-

wicklung?

AW | Das stabil-resiliente Ich ist die Grundvorausset-

zung zur Führung eines eigenständigen Lebens. Kin-

der mit diesen Voraussetzungen können dann von

sich und eigenen Bedürfnissen auch mal absehen und

betrachten sich nicht als Zentrum der Welt. 

Der Religionsphilosoph Martin Buber formuliert:

»Der Mensch wird am Du zum Ich.« Und gute 70

Jahre später ergänzt der Soziologe Ulrich Beck: »Ohne

Ich kein Wir.« Das gebende Du ist somit der Dreh-

und Angelpunkt für die Entstehung eines stabilen Ich,

das wiederum die Voraussetzung für das Wachsen von

Zusammengehörigkeit und Verbundenheit im Wir ist.

• • •

8 THEMA: VERWÖHNUNGSFALLE •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  • 

Resilienten Kindern widerfährt
auch nicht immer das Beste,

aber sie machen das Beste, aus
allem, was ihnen widerfährt.

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  
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FK | Was fördert die Resilienz, was behindert sie?

AW | Einmal fördert alles, was zu einem satten Urvertrauen führt, die Entwick-

lung von Resilienz. Die Krippe gehört nicht dazu: Sie ist eher ein Resilienz-

Verhinderer. Denn die Eltern sind in dieser entscheidenden Phase als

Hauptbezugspersonen für die Entwicklung eines stabilen Selbst unersetzbar.

Das Kind muss spüren, ich bin geborgen, Mama und Papa sind für mich da.

Dann kann das Kind die lebenswichtige Ichstärke entwickeln. Wenn ich einen

sicheren Hafen habe, dann kann ich mich aus diesem herauswagen und bei

Sturm immer wieder in ihn zurückkehren. Die Eltern als verlässlicher Ur-

Hafen sind die Voraussetzung, dass Kinder auf andere Menschen, neue Situa-

tionen zugehen, Dinge ausprobieren und so die Welt sehend und lernend

erobern können.

Kinder brauchen demnach reichlich altersgemäße körperliche und emotionale

Herausforderungen zur Bildung von Resilienz. Dazu müssen Eltern und andere

Erziehungskräfte wieder lernen, Herausforderungen zuzulassen oder gar zu

schaffen. Die Voraussetzung dafür, solch eine starke Persönlichkeit bei Kindern

zu fördern, ist eine auf Selbstwirksamkeit und Eigenverantwortung ausgerich-

tete Grundhaltung aller Beteiligten. Denn ohne eine mentale Ermutigung gibt

es kein Lernen, kein positives Zusammenleben, kein gesellschaftliches Wachs-

tum. Das alles erfordert starke, konsequente, einplanbare, handlungsfähige und

liebevoll sorgende Eltern. Resilienten Kindern (und Erwachsenen) widerfährt

sicher auch nicht immer das Beste, aber sie machen das Beste, aus allem, was

ihnen widerfährt. •
Die Fragen stellte Ariane Eichenberg.
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als Basis der Persönlichkeitsbildung, Berlin/ Heidelberg 2018; ders.: Boxenstopp 

für Paare, … damit Ihre Beziehung weiter rund läuft, Berlin 2018
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Entwicklung verstehen, Förderung der
Sinne, Rhythmus im Alltag, richtiges
Spielen – das sind wichtige Elemente 
einer modernen Erziehung. Christiane 
Kutik gibt zahlreiche Ratschläge und
Anregungen für alle Lebensbereiche
mit Kindern in den ersten 7 Lebens-
jahren – eine Zeit, in der Kinder 
intensiv lernen, entdecken, aus-
probieren und aktiv sein wollen. 
Anschaulich, praxisnah und um-
fassend zeigt sie, wie es gelingt, mit
Kindern kindgemäß umzugehen.

Die Kinder haben sich uns anvertraut
– sie bringen uns unbedingtes 
Vertrauen entgegen. Lassen wir uns
davon ermutigen. Und stärken wir
uns auf dem Weg, ein Kind zu 
erziehen. Der Weg entsteht im Gehen.
Dieses Buch begleitet Sie dabei.

Kinder ins Leben begleiten

Christiane Kutik Entscheidende 

Freies Geistesleben

Kinderjahre

Christiane Kutik
Entscheidende Kinderjahre 
Ein Handbuch zur Erziehung von 0 bis 7
309 Seiten, mit farbigen Fotos, 
gebunden mit Schutzumschlag
€ 24,90 (D) | ISBN 978-3-7725-2495-0 
www.geistesleben.com
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Im Süden der pulsierenden Großstadt Beirut liegt auf

einem Gebiet von nur etwa einem Quadratkilometer

das Flüchtlingslager Shatila. Es wurde 1948 ursprüng-

lich für 3.000 palästinensische Flüchtlinge eingerich-

tet, heute leben darin über 25.000 Menschen auf

engstem Raum zusammen.

Die Straßen sind meistens voller Menschen, die sich

an den Marktständen vorbeidrängen, wo Obst, Ge-

müse, Fleisch, Kohlen, Textilien, Haushaltswaren und

Vieles mehr verkauft werden. Dazwischen hört man

das Hupen der Motorräder, auf denen junge Männer

in atemberaubendem Tempo durch die Menge fahren,

und das Geklapper von Tassen, mit denen der Kaffee-

verkäufer auf sich aufmerksam macht. Es ist eine ganz

eigene Welt. Abseits der Hauptstraße des Lagers muss

man sich in den engen dunklen Gassen zurechtfin-

den, denn Platz für so viele Menschen gibt es nur,

wenn man Stockwerk auf Stockwerk in die Höhe baut.

Das bedeutet auch, dass die weiter unten liegenden

Wohnungen kein Licht mehr haben und oft feucht,

eng und dunkel sind.

Das ist der Lebensraum der Kinder und der Kinder-

gärtnerinnen, die fast alle in Shatila aufgewachsen

sind. Hier, mittendrin, steht das »Haus der Sonne«,

der Kindergarten. Hat man es geschafft, die steile

Treppe hinaufzusteigen bis in das dritte und vierte

Stockwerk, dann betritt man helle, in warmer Farbe ge-

strichene Räume, die schlicht und freundlich einge-

richtet sind. Alles ist sehr sauber und vor allen Dingen:

friedlich und ruhig. Hier haben drei Kindergartengrup-

pen ihr Zuhause. Ein Team von sieben Waldorfkinder-

gärtnerinnen – alle nach zweijähriger Fortbildungszeit

zertifiziert über die Freie Hochschule Mannheim –

schafft eine anregende, liebevolle Atmosphäre für 60

Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren.

Einfache Holzspielsachen in verschiedenen Formen

und Größen, Stoffpuppen, Stofftiere und bunte Tü-

cher laden zum Spielen ein und die Kindergärtnerin-

nen beleben die Räume mit Tätigkeiten wie Nähen,

Brot backen und Filzen, in die sie die Kinder gerne

einbeziehen. Ich staune immer wieder darüber, wie

intensiv und hingegeben die Kinder hier spielen.

• Paradies auf dem Dach •

Etwas ganz Besonderes in dieser Gegend ist der Dach-

garten: Hoch oben über den Häusern, im hellen Son-

nenlicht und an der frischen Luft bietet er den Kindern

vielfältige Bewegungsmöglichkeiten auf einem phan-

tastischen Kletter-Ensemble aus Holzbalken und di-

cken Seilen. Außerdem gibt es eine große Sandkiste

zum Spielen. Ein Häuschen, eine Schaukel und liebe-

voll gepflegte Blumenkübel vervollständigen den Au-

ßenbereich und man hat den Eindruck: Es ist ein

kleines Paradies. Doch wie können so viele Kinder es

nutzen? Alle 60 Kinder auf einmal wären für das

Bait-al-Shams
»Haus der Sonne«

Der erste Waldorfkindergarten im Libanon

von Andrea Wiebelitz
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Dachgärtchen ja viel zu viel. Also haben die Kinder-

gärtnerinnen eine geniale Lösung gefunden: Jede

Gruppe hat einen eigenen festen Tagesrhythmus. Fle-

xibel und unkonventionell wird aus den Gegebenhei-

ten das Beste gemacht – eine der vielen Stärken des

Teams. Und wenn ich zu den Fortbildungseinheiten

nach Shatila komme, bin ich immer wieder von der

Hingabe und dem Engagement der sieben Frauen be-

eindruckt. Das »Haus der Sonne« hat auch in der Zu-

sammenarbeit untereinander oder mit den Eltern viel

Wärme und Licht.

2019 • Herbst erziehungskunst frühe kindheit

• • •

Oben: Wiebke Eden-Fleig aus Hamburg, die Gründerin und 

Organisatorin der Einrichtung. Unten rechts: Der Dachgarten –

noch ohne Klettergerüst und Sonnenschutz

Die zukünftigen Schulkinder erzählen
am letzen Kindergartentag im Rahmen

der Verabschiedung für die anderen 
Kindergartenkinder und Eltern eine 

Geschichte und führen einen Reigen vor.

Im »Haus der Sonne«
wird gern mit 
Sonnenfarben 

gemalt.
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Damit die Kinder auch einmal richtig in der Natur

sein können, gibt es jeden Freitag einen Ausflugstag,

bei dem sie einen der wenigen Parks von Beirut besu-

chen oder auf eine Plantage außerhalb der Stadt zur

Olivenernte oder in den Schnee in die Berge fahren.

Welch tiefe Erlebnisse das für die Stadtkinder sind,

kann man sich vorstellen!

• Lesen, Schreiben, Rechnen – auch 
im Kindergarten •

Schulen im Libanon setzen voraus, dass die Kinder

bereits auf Englisch und Arabisch lesen und schrei-

ben und einen ersten Zahlenraum überschauen

können. Die Vermittlung solcher Fertigkeiten ist ei-

gentlich nicht Aufgabe eines Waldorfkindergartens.

Aber auch hier gilt, das Beste aus den unabänderli-

chen Gegebenheiten zu machen und für die Kinder

eine hilfreiche Situation zu schaffen. So gibt es für

die Vorschulkinder jeden Tag zur selben Zeit eine

kleine Unterrichtsstunde, in der sie nach Methoden

der Waldorfpädagogik mit den ersten Lerninhalten

vertraut gemacht werden. 

Die ersten Jahrgänge der Kinder, die nun die Schule

besuchen, werden seit diesem Jahr nachmittags von

zwei weiteren Pädagogen betreut, die sie bei den

Hausaufgaben unterstützen, als Ausgleich künstleri-

sche Aktivitäten anbieten und auch das freie Spiel auf

dem Dachgärtchen ermöglichen.

• Waldorfpädagogik breitet sich aus •

Inzwischen scheinen die Strahlen vom »Haus der

Sonne« weit über Shatila hinaus und es findet bei den

vielen Besuchern von nah und fern große Beachtung

– was nicht zuletzt der unermüdlichen Arbeit der

Gründerin und Organisatorin der Einrichtung,

Wiebke Eden-Fleig aus Hamburg, zu verdanken ist.

Sie hat seit nunmehr 18 Jahren eine enge Beziehung

zu Shatila und zu deren Familien. Dabei war es einem

Zufall geschuldet, dass sie ihren Weg dorthin fand.

Gerade das Politikwissenschaftsstudium abgeschlos-

sen, arbeitete Eden-Fleig bei einer deutschen politi-

schen Stiftung in Beirut. Ein befreundeter Fotograf,

der gerade an einer Reportage über die zwölf palästi-

nensischen Flüchtlingslager im Land arbeitete, nahm

sie mit. Und sie blieb, arbeitete an den Wochenenden

mit Jugendlichen, unterstützte Englisch-Hausauf -

gaben oder organisierte Ausflüge. 

»Aber eigentlich hatte ich mehr davon, als die Jugend-

lichen. Ich hatte damals das Gefühl, etwas Gutes zu

tun, etwas von meinem privilegierten Leben zu teilen.

Im Rückblick denke ich, habe ich mehr profitiert als

die Kinder«, sagt Wiebke Eden-Fleig. Deswegen habe

• • •

Beim freitäglichen Ausflugstag 

im Schnee in den Bergen.
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sie beschlossen, etwas zu tun, was gebraucht wird

und Sinn macht. Und zwar gemeinsam mit den Men-

schen vor Ort, das sei ihr besonders wichtig. Denn

nur so könne etwas entstehen, was ein Teil der Ge-

meinschaft wird und auch beständig ist. Ein Kinder-

garten sollte es werden, daran mangelt es in den

Lagern. Und wenn es welche gibt, dann sind diese

sehr verschult, es gibt kaum Raum zum Spielen. »Die

Kindergärten sind im Prinzip Mini-Schulen. Oft

herrscht auch Gewalt und ein großer akademischer

Druck. Viele Kinder sind schon beim Schuleintritt

müde und haben keine Lust mehr zum Lernen. Die

Schulabbrecherquote ist bereits in den ersten Jahren

sehr hoch. Wir wussten, dass wir es anders machen

wollten.« Wiebke Eden-Fleigs eigene Kinder haben

einen Waldorfkindergarten besucht und gehen nun

beide auf eine Waldorfschule. 

Sie wollte, dass auch die Kinder und Eltern in Shatila

Waldorfpädagogik erleben dürfen. Zunächst waren

viele skeptisch, würde dies funktionieren im Libanon?

Und dann auch noch in Shatila? Die Initiatorin blieb

hartnäckig und glaubte fest an die Stärke der Waldorf-

pädagogik. Und sie überzeugte damit nicht nur die Er-

zieherinnen, sondern auch die Eltern. 

Aus der Shatila-Initiative hat sich eine Anfrage eines

großen, bestehenden Kindergartens mit 220 Kindern

in Baalbek im Nordosten des Libanons ergeben, die

Methoden, die sich in Shatila bewähren, auch dort ein-

zuführen.

Nach gründlichen Überlegungen wurde entschieden,

diese Chance zu ergreifen. Gemeinsam mit einem

Team der »Freunde der Erziehungskunst Rudolf Stei-

ners« wurde ein Anfang gemacht, um die heilenden

Methoden der Waldorfpädagogik auch in Baalbek

wirksam werden zu lassen – zumal es in Baalbek um

die Betreuung vieler syrischer Familien mit Fluchter-

fahrung geht. Gemeinsam mit dem bestehenden

Team wird behutsam und in gegenseitigem Respekt

nach Formen gesucht, um für die Kinder und ihre Fa-

milien eine gute soziale Gemeinschaft zu bilden.

Dafür hoffen wir auf viele Menschen, die sich für diese

beiden Projekte in Shatila und Baalbek begeistern

können, diese Arbeit sinnvoll finden und uns ideell

oder finanziell unterstützen, sodass die sozialen Le-

bensverhältnisse in dieser Region weiter stabilisiert

werden können und das friedliche Miteinander ge-

stärkt wird. •

Link: www.justchildhood.org

Zur Autorin: Andrea Wiebelitz ist Waldorfkindergärtnerin

mit heilpädagogischer Zusatzausbildung, tätig in 

Eltern-Kind-Gruppen, der Erwachsenenbildung 

und Notfallpädagogik.

Die Kindergärten sind im Prinzip Mini-Schulen. 

Oft herrscht auch Gewalt und ein großer akademischer Druck«. 

•  • •   • •  • •   • •   •  •  • •  •  •  • •  •

Viele Kinder sind schon beim Schuleintritt müde und haben keine Lust

mehr zum Lernen. Die Schulabbrecherquote ist bereits in den ersten Jahren

sehr hoch. Wir wussten, dass wir es anders machen wollten.

»
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Von Wärme und Geruch geleitet findet das Neuge -

borene, wenn es auf dem Bauch oder der Brust der

Mutter liegt, meist innerhalb der ersten halben Stunde

nach der Geburt den Weg zur Brust. Erste Saugbewe-

gungen stimulieren die Milchbildung und prägen das

Saugverhalten des Kindes. 

Trotz dieses instinktiven Sich-Findens zweifeln viele

Mütter an ihrer Fähigkeit, das Kind mit der Brust er-

nähren zu können. Entscheidend für die Motivation

und den Erfolg des Stillens sind daher Beratungen

schon während der Schwangerschaft, in den ersten

Foto: vanda lay / photocase.de

Stillen tut gut
von Inge Heine

Stunden nach der Geburt sowie erreichbare Beratungs-

und Hilfsangebote während der gesamten Stillzeit. Die

Beratung umfasst die Bedeutung des Stillens für die

physische Gesundheit. Stillen bietet vorübergehende

Immunität gegenüber zahlreichen Krankheitserregern

(Nestschutz). Muttermilch enthält alle für die körperli-

che Entwicklung nötigen Substanzen. Die Komposi-

tion der Inhaltsstoffe passt sich der Entwicklung des

Kindes optimal an. Stillende Mütter profitieren durch

das Stillen von einer besseren Rückbildung der Gebär-

mutter. Sie haben ein geringeres Risiko, an Brust- und

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019
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ten Speisen findet. Jede Art der Beikost ist besser ver-

träglich, wenn während der Nahrungsumstellung wei-

ter gestillt wird.

• Das Kind als Sinneswesen •

Auf dreifache Weise verbindet sich das Neugeborene

unmittelbar nach der Geburt mit der Welt:

• durch die Sinneseindrücke,

• durch die Atmung,

• durch die Nahrungsaufnahme.

Das Kind ist zunächst ganz Sinneswesen, was sich

auch durch den im Verhältnis zum übrigen Körper

sehr großen Kopf ausdrückt. Jede Stillmahlzeit ist eine

Anregung aller Sinne. Wärme, Tasten, Bewegungsko-

ordination, Gleichgewicht, Geruch und Geschmack,

Sättigung und Hunger, Sehen und Hören werden be-

ansprucht. Der im Vergleich zu tierischer Milch ge-

ringe Eiweiß- und Calciumanteil ist auf das sich über

zwei Jahrzehnte hin erstreckende körperliche Wachs-

tum des Menschen abgestimmt. Der hohe und diffe-

renzierte Zuckeranteil der Muttermilch stellt

demgegenüber die schnelle Zuckerverfügbarkeit für

die Funktion des Nervensystems in den Vordergrund.

»Die Muttermilch weckt den schlafenden Geist im

Menschen«, so charakterisiert Rudolf Steiner die Be-

deutung der Muttermilchernährung für das Neugebo-

rene. Die durch das Stillen angeregten vielfältigen

Sinneseindrücke unterstützen die Neuroplastizität des

Gehirns, das heißt die Bildung und Differenzierung

von Nervenverbindungen.

Die ungeteilte Aufmerksamkeit für das Kind während

der Stillmahlzeit sowie das Staunen über sein erwa-

chendes Interesse für die Welt charakterisieren die

Stillzeit. Äußere Störungen, welche die Aufmerksam-

keit vom Kind ablenken, wie zum Beispiel die Nut-

zung des Smartphones, sollten vermieden werden.

15MIT KINDERN LEBEN 
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• • •

Gebärmutterkrebs zu erkranken. Bei Mutter und Kind

tritt im späteren Leben seltener Diabetes auf. Im Hin-

blick auf die seelisch-geistige Entwicklung fördert das

Stillen die Bindung zwischen Mutter und Kind. Die

Brust ist der körperliche Ausgangspunkt für ein kom-

plexes Geschehen: Für den Rhythmus von Hunger

und Sättigung (Körper), das Zusammenspiel von

Geben und Empfangen (Seele) sowie das Wechselspiel

von Ich und Du (Geist).

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) und das

Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF)

empfehlen, sechs Monate lang ausschließlich zu stil-

len. Neben der traditionellen Einführung der Breikost,

wählen Eltern heute den Weg des »baby led weaning«.

Das bedeutet, dass das Kind sich allmählich abstillt,

wenn es am Familientisch eine Auswahl von geeigne-
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• • • • Rhythmen •

Mit der Geburt wird der über die Plazenta und Nabel-

schnur vermittelte, kontinuierliche Nahrungsstrom

unterbrochen. Gleiches gilt für den Austausch von

Sauerstoff und Kohlendioxyd, der nach der Geburt in

den Rhythmus von Einatmung und Ausatmung über-

geht. Weder der Ernährungsrhythmus noch der Atem-

rhythmus oder der Rhythmus von Wachen und

Schlafen sind bereits mit der Geburt ausgereift. Sie

stellen sich erst im Laufe der folgenden Lebensjahre

ein. Die leiblichen und seelischen Bedürfnisse des

Kindes müssen mit den Anforderungen von Familie

und Beruf in Einklang gebracht werden. Das Stillen

unterstützt das Entstehen eines solchen Alltagsrhyth-

mus. Zum Beispiel stimuliert das Nahrungsbedürfnis

des Kindes die Erzeugung der Muttermilch. So passt

sich die Menge der Milch flexibel an das Wachstum

des Säuglings an. Ruhe, Vertrauen und ausreichendes

Trinken verstärken die Milchbildung und die empa-

thische Beziehung zum Kind. Dagegen reduzieren

Kummer, sozialer Stress, Schmerz, Ablenkung,

Schlaf- oder Flüssigkeitsmangel die Milchbildung –

bis hin zum entzündlichen Milchstau. Mutter und

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019

Kind müssen sich im Rhythmus erst finden. Meist ge-

schieht dies innerhalb der ersten sechs Wochen. Bei

Änderungen der Lebensumstände des Kindes oder

der Mutter muss der Rhythmus angepasst werden.

Der Ernährungsrhythmus ist das körperliche Modell

für den Rhythmus von Schlafen und Wachen sowie von

Alleinsein und Zusammensein. Ein harmonischer

Schlaf-Wachrhythmus von Mutter und Kind wirken

sich positiv auf die Stillbeziehung aus. Ebenso ein ge-

lungener Rhythmus von Zeiten des Alleinseins und des

Zusammenseins. Rhythmus ist Ordnung in der Zeit.

Zeitliche Ordnung entsteht durch Rituale und gute Ge-

wohnheiten; die räumliche Ordnung zum Beispiel

durch die Trennung von Spiel- und Schlafräumen.

• Von der Bindung zur Beziehung •

Ernährung ist die Grundlage für den Aufbau des Lei-

bes. Das Neugeborene setzt seine ganze Kraft dafür

ein, durch Nahrung und Zuwendung zu bekommen,

was es für seine Entwicklung braucht. Seiner vollkom-

men körperlichen Abhängigkeit entspricht seelisch die

vollständige Orientierung auf die lebenssichernden

Bezugspersonen. Dieser Abhängigkeitsbeziehung ent-

sprechen auf Seiten der Mutter Fürsorgeinstinkte und

liebevolle Zuwendung. Dieses Wechselverhältnis wird

»Bindung« genannt. Ist diese Bindung vor der Geburt

durch Uterus und Nabelschnur untrennbar, so wird

mit der Geburt ein »Abnabelungsprozess« von vielen

körperlichen, seelischen und sozialen Bindungen ein-

Foto: livcool / photocase.de

Durch Wärme, 

Hautkontakt und 

Geborgenheit werden die 

mit der Geburt verlassene 

Hülle der Gebärmutter und 

die durchtrennte 

Nabelschnur gleichsam 

neu aufgebaut.
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geleitet. Im Stillen werden zunächst körperliche, seelische und soziale Bedürf-

nisse in einem befriedigt. Schon in den ersten Tagen nach der Geburt diffe-

renzieren sich die Bedürfnisse des Säuglings und die Mutter entdeckt und

erlernt andere Formen der Zuwendung und Fürsorge. Diese können auch von

anderen Bezugspersonen übernommen werden. Es entstehen Räume der Un-

abhängigkeit und Eigenständigkeit für das Kind und das Familiensystem. So

vollzieht sich der Übergang von »Bindung« zu »Beziehung«. Eine zu große

Unabhängigkeit kann zur Vernachlässigung von Beziehungen führen oder

zum Rückfall in alte Bindungsmuster. Das Stillen ist für die Bindungs- und

Beziehungsentwicklung ein »Hotspot«. Es kann zur Projektionsfläche werden

für Konflikte, die mit dem Stillen nichts zu tun haben. Eine gelungene Stillbe-

ziehung steht für einen guten Start ins Leben.

»Hüllen« und »Aufrichten« sind die beiden Gesten, die den Weg von der Bin-

dung zur Beziehung gestalten. Durch Wärme, Hautkontakt und Geborgenheit

werden die mit der Geburt verlassene Hülle der Gebärmutter und die durch-

trennte Nabelschnur gleichsam neu aufgebaut. Im Aufrichten erscheint der

freie, verantwortliche Mensch als Ziel der Entwicklung des Kindes. Sie entsteht

im Entschluss der Eltern, selbstbewusst und aufrichtig für das Kind zu sorgen

und es Schritt für Schritt in die Selbstständigkeit zu entlassen. •

Zur Autorin: Inge Heine arbeitet seit 1986 als Gesundheits- und Krankenpflegerin 

in der Filderklinik. Als Still- und Laktationsberaterin berät sie Familien im 

Wochenbett und bereitet Paare auf das Eltern-Sein vor. Zusammen mit R. Heine hat 

sie das Konzept der »Pflegerischen Gesten« für die frühe Kindheit entwickelt.

www.stillen-huellen-pflegen.de

Studien: https://lansinoh.de/tipps-infos/lansinoh-stillstudie-2017, Internationale Stillstudie 

2017: 12.087 Frauen aus 9 Ländern, darunter 1002 deutsche Frauen. Die Erkenntnisse 

der Studie zeigen erhöhten Beratungsbedarf und Unterstützung beim Stillen.

www.stiftungstillen.ch, SWIFS – Swiss Infant Feeding Study, Schweizer Nationale 

Stillstudie 2014: Unterstützte Mütter stillen länger.

www.babyfreundlich.org, Positionspapier des ESPGHAN Committee on Nutrition.

J. Pediatr. Gastroenterol Nutr. 2017; 64:119-132

Studien zum Stillverhalten in Deutschland: SuSe I (1987/1989), SuSe II (2017/2019)

https://www.isst.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/digitization-in-healthcare/

digital-health/SuSe.html

Freies Geistesleben 

«Heb Sorg» – das schrieb eine Leserin
Caroline Hosmann zur Geburt ihres
vierten Kindes. «Sei achtsam» – ist zu
einer Lebenseinstellung der Autorin,
Gestalterin und  Naturpädagogin
geworden. Daher sind auch die 
Projekte ihres Buches, die man selbst
herstellen kann, mit viel Liebe und
 Achtsamkeit  vorwiegend aus Natur-
und Recycling materialien  gestaltet. 
Schön, individuell, ökologisch und
günstig sind sie  zudem – und 
wunderbar fürs Baby und die Eltern.

So schön ist 
Geborgenheit !

Caroline Hosmann
Willkommen, Baby !
Natürliches und Schönes 
für die erste Zeit
160 Seiten, mit Fotos und Anleitungen,
durchgehend farbig, gebunden
€ 20,– (D) | ISBN 978-3-7725-2856-9
www.geistesleben.com

Besuchen Sie uns auf der 
Frankfurter Buchmesse (16.-20. Oktober)
Halle 3.1, D 55
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gen und windgeschützten Streuobstwiese, die das

kleine Dorf halbkreisförmig umschmiegt. Sie wird von

der Dorfgemeinschaft gemeinsam gehegt, gepflegt

und bewirtschaftet.

Hier stehen vielerlei lokale Obstsorten beieinander, die

dem rauen Klima im Mittelgebirge und den flachgrün-

digen, steinreichen und mageren Bodenverhältnissen

trotzen und ebenso mit späten Frostepisoden fertig

werden. Zwetschgen-, Birnen- und einige Kirsch-

bäume sind im lockeren Verbund mit wenigen Wal-

nussbäumen angeordnet. In der Hauptsache sind hier

aber Apfelbäume angesiedelt, die aufschlussreiche

Endlich ist es geschafft: Die junge Familie mit zwei

kleinen Söhnen zieht aufs Land, in ein winziges Dorf

mit achtzig Einwohnern; nun sind es vierundachtzig.

Sabine und Sebastian, die Eltern der beiden noch nicht

schulpflichtigen Jungen Marco und Mats, haben zum

Wohl ihrer Kinder entschieden, aus der engen, lauten

und hektischen Großstadt Köln ins Oberbergische zu

ziehen. Hier konnten sie günstig ein altes kleines

Fachwerkhaus erwerben, um es in Eigenleistung für

ihre Zwecke aus- und umzubauen. Auch mit den be-

ruflichen Anforderungen ließ sich die neue Lebens -

situation vereinbaren: für Sabine konnte ein

Home-Office-Arbeitsplatz eingerichtet werden und

Sebastian, tätig im Garten- und Landschaftsbau, hat

ohnehin stets wechselnde Einsatzorte, zu denen er

fahren muss.

Von der aktiven Dorfgemeinschaft erhalten sie beim

Einzug ein besonderes Begrüßungsgeschenk: einen

Apfelbaum der alten Lokalsorte mit dem schönen

Namen »Rheinisches Seidenhemdchen«, die auch für

durch Spätfrost gefährdete Tallagen geeignet ist;

schließlich liegt das neue Zuhause im Flusstal unter-

halb einer Talsperre. Friedrich, der älteste Dorfbewoh-

ner, überreicht das Apfelbäumchen, das kurz darauf

gemeinsam eingepflanzt wird – und zwar an einen

ganz besonderen Ort: Weil das Grundstück der neuen

Familie recht klein und an einem Hang gelegen ist,

bekommt der junge Baum einen Platz auf der sonni-
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Foto: ©ilietus/stock.adobe.com

Im 
Apfelparadies

von Irmgard Kutsch
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• Obstbäume, Blumen und Bienen •

Streuobstwiesen gehörten im Oberbergischen ur-

sprünglich zu jedem Dorf und die Menschen gewan-

nen einen bedeutenden Teil ihrer Nahrungsmittel aus

ihnen. Die wenigen heute noch existierenden werden

vom Landschaftsverband Rheinland und der Biologi-

schen Station gefördert, die den Dorfgemeinschaften

mit Rat und Tat zur Seite stehen. Weil die Bäume ihrer

Art entsprechend Wurzeln, Stamm, Geäst, Blüten,

Laub und schließlich Früchte ausbilden, bedarf es

sachkundiger Pflege durch den Menschen, der sich

Namen tragen wie Ananas-Renette, Bäumches Apfel,

Bergische Schafsnase, Grünapfel, Keuleman, Wellers

Eckenhagener, Paafenapfel – aus des Pfarrers Garten.

Ihre Früchte sind in Aussehen und Aroma so unter-

schiedlich, wie die Namen der Bäume es vermuten

lassen: es gibt Tafeläpfel, Wirtschaftssorten für die

Küche, Mostäpfel für die Saftpresse und Lageräpfel für

den Winter. Die einen eignen sich besonders für den

Apfelkuchen, andere schmecken frisch vom Baum am

besten, manche brauchen eine Lagerzeit, um ihr volles

Aroma zu entfalten; aus Falläpfeln wird köstliches

Mus gekocht.

2019 • Herbst erziehungskunst frühe kindheit

• • •
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junge Familie ein, ihn zu den Bienen zu begleiten. In

respektvollem Abstand beobachtet sie seine Arbeit an

den offenen Völkern, rückt nach und nach immer

dichter an die Bienenkästen heran, um staunend den

Antworten des Imkers auf ihre interessierten Fragen

zu lauschen. – Welcher wunderbarer Duft entströmt

den mit Honig befrachteten Bienenwohnungen.

Welch emsiges Treiben dieser unzählig vielen kleinen

aus- und einfliegenden Tierchen herrscht dort.

• Ein Dorf macht Saft •

Zur Erntezeit treffen sich die Dorfbewohner bei der

Obstwiese. Alle Interessierten – auch Sabine und Se-

bastian dürfen sich schon als Teilhaber fühlen –

schreiben auf einen »Wunschzettel«, den sie Friedrich

geben, für welchen Verwendungszweck sie gerne

Äpfel hätten und die Wunschmenge. Friedrich hat als

derjenige, der seit seiner Kindheit mit der Streuobst-

nicht nur Kenntnisse über Baumschnitt, Baum-

krankheiten und deren Vorbeuge erwirbt, sondern

eine Obstwiese auch als Gesamtorganismus, als sen-

sibles Biotop mit einer möglichst großen Artenvielfalt

in Flora und Fauna verstehen lernt. 

Der Naturschutzbund bietet einen Kurs zum Bauen

von Nist- und Überwinterungsquartieren für Vögel,

Erdhummeln, Solitärinsekten, Fledermäuse und Igel

an, die fachgerecht auf der Streuobstwiese unterge-

bracht werden. – Die Dorfgemeinschaft diskutiert

über das Anlegen einer insektenfreundlichen Wild-

blumenwiese unter den Obstbäumen, wovon die Bio-

logische Station zunächst abrät: Man solle einfach

einmal das häufige Mähen einstellen, um zu schauen,

welche ursprünglich vorhandenen Wildpflanzenarten

wieder aufleben. Das Ergebnis ist verblüffend und

lässt hoffen: Wiesenschaumkraut, Schafgarbe, Johan-

niskraut, kriechender und stehender Günsel, gelbes

und rot blühendes Habichtskraut, Margeriten, Wie-

senglockenblumen und viele andere Arten entfalten

sich wieder in ihrer natürlichen Schönheit, weil man

sie nicht ständig mit dem Mäher unterdrückt, sondern

einfach wachsen lässt. – Die Biostation bietet einen

Sensenkurs an und gemäht wird von nun an nur noch

zwei Mal pro Jahr – auch an Wegrändern und teilweise

auf Privatgrund. Welch eine Errungenschaft!

Friedrich, der Dorfälteste, ist Imker und hat seine Ho-

nigbienenvölker sinnvollerweise auf der Apfelwiese

stehen, wohl wissend, dass sie Quantität und Qualität

der zukünftigen Obsternte durch ihre Bestäubungsar-

beit positiv beeinflussen. Er lädt die neu zugezogene

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019

• • •
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Mia und ihre Großmutter beim Pflanzen.
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• Möglichkeiten für Stadtkinder •

Wie können wir solche Erlebnisse Kindern in Kitas er-

möglichen, die inmitten der Städte – in einem gewis-

sermaßen »verinselten« Zustand leben, wo sie einen

beachtlichen Teil ihrer kostbaren Kindheit in einem

längst nicht immer gedeihlichen Umfeld verbringen?

– Eine Antwort könnte sein, dass sich ehrenamtliche

Bündnisse von Zeit habenden und fachkundigen Er-

wachsenen bilden, die mit Kindern in Einrichtungen

gärtnern, Waldbesuche unternehmen, Nutzgärten im

Rahmen von Urban Gardening mitbetreuen und so

das pädagogische Personal in seinen naturpädagogi-

schen Bemühungen unterstützen. Die Liebe zur

Natur will entfacht sein und genährt werden: Was

man liebt, das schützt man auch.

Leicht lassen sich in Blumentöpfen mit Erde aus Ap-

felkernen kleine Bäumchen ziehen, wenn man

ihnen etwas Aufmerksamkeit schenkt, sie regel -

wiese verbunden ist, schließlich den besten Überblick

über Reifezeitpunkt, Qualität und Ernteertrag der ein-

zelnen Bäume und teilt zu, wer von welchem Baum

wie viel bekommt. Und eine segensreiche Neuerung

wird bekanntgegeben: Im Oberbergischen Land gibt

es erstmals eine mobile Saftpresse, also eine kleine

Saftfabrik auf Rädern.

Dorfgemeinschaften können sie zu einem bestimm-

ten Termin buchen. Dann werden in Gemeinschafts-

arbeit die vorher gepflückten oder aufgelesenen

Mostäpfel ein letztes Mal durchsortiert und auf ein

Fließband gelegt. Sie fahren automatisch durch eine

Waschanlage, werden zerkleinert und ausgepresst.

Der Apfelsaft wird nun pasteurisiert (auf circa 78°C er-

hitzt) und umgehend abgefüllt. Den Apfeltrester holen

sich Landwirte, Besitzer von Schafherden und Jäger

als Leckerbissen für die Tiere ab. Mit dem frisch ge-

pressten Apfelsaft ziehen dann alle Teilnehmer nach

Hause. Das ist Lebensqualität der besonderen Art.

21MIT KINDERN LEBEN 
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Leicht lassen sich 
in Blumentöpfen mit Erde 

aus Apfelkernen kleine 
Bäumchen ziehen, wenn man
ihnen etwas Aufmerksamkeit
schenkt, sie regel mäßig gießt

und für genügend Licht 
und Wärme sorgt.

• • •

Mia spielt mit dem kleinen Hänschen Apfelkern bei ihren eigen-

händig gepflanzten Apfelbäumchen. Figuren von Friederike Rex.

Fotos: Irmgard Kutsch, ©cooperr/stock.adobe.com

01-48_EK_KiGa_Herbst_2019.qxp_EK_KiGa  16.09.19  16:22  Seite 21



22 MIT KINDERN LEBEN 

Spielerisch erwerben sie sich kindliches Weltwissen –

oder besser Mitweltwissen, auf welchem sie später ihr

Lernen und Handeln mit Kopf, Herz und Hand auf-

bauen können, das eine stabile Basis für ihr späteres

Lernen und Arbeiten in der digitalen Welt schafft.

Welten liegen zwischen ihrem Herkunftsort, einer

Großstadt und dieser neuen Heimat, in der sie sich

Haus um Haus, Familie um Familie »erobern« und

sich ganz ihrem Tempo gemäß verwurzeln dürfen. •
Zur Autorin: Irmgard Kutsch entwickelt seit 1994 das 

inhaltliche Konzept der Natur-Kinder-Garten-Werkstatt und 

ist Buchautorin. Zur Zeit arbeitet sie am bundesweiten 

Projekt: »Mehr Natur für Kinderorte« mit dem Programm

der Natur-Kinder-Garten-Werkstatt.

Literatur: I. Kutsch / B. Walden: Natur-Kinder-Garten-

Werkstatt, Bd. I, Frühling, Bd. II, Sommer, Bd. III Herbst, 

Bd. IV Winter, Stuttgart 2016; I. Kutsch / G. Obermann: 

Mit Kindern im Bienengarten, Stuttgart 2015; B. Hächler, 

A. Rissler: Hubert und der Apfelbaum, Hamburg 1999; 

B. Zahlingen: Hänschen Apfelkern, Kleine Märchen und 

Geschichten zum Erzählen und Spielen, Stuttgart 2017

mäßig gießt und für genügend Licht und Wärme

sorgt. Dann kann man überlegen, wohin das Bäum-

chen gepflanzt wird, damit es gut weiter wachsen

kann. Sehr beliebt sind auch die Apfelringe bei Kin-

dern, die aufgereiht auf einer Schnur ein wenig trock-

nen müssen oder auch im Backofen gedörrt werden

können; dann der Apfelkuchen und das Apfelmus. Be-

sonders schön ist es, wenn wir die Bratäpfel zuberei-

ten, unsere Äpfel aushöhlen mit Nüssen und Rosinen

füllen und das Lied vom Bratapfel singen. »Ihr Kinder

kommt und ratet, / was im Ofen bratet, / hört wie es

knallt und zischt, / bald wird er aufgetischt, / der Kip-

fel, der Kapfel, / der goldbraune Apfel.«

Marco und Mats leben sich sehr schnell ein in der

neuen Umgebung. Ihre Eltern gewinnen auch bald

Vertrauen zu älteren Dorfkindern, die die Kleinen

selbstverständlich in ihre Spiele in Wald, Feld und na-

türlich auf der Apfelwiese einbeziehen. Schließlich

dürfen sie sogar am Dorfbach mitspielen, jedenfalls

in Zeiten, in denen dieser »zahm« ist.

Foto: Nora Philipp / photocase.de
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Die Überschrift »Spaß im Freizeitpark für die ganze

Familie!« sprang mir die Tage ins Auge. Die Highlights

waren mit »freies W-Lan, freies Parken, vergünstigter

Eintritt für Kinder« angegeben, Kinder bis drei Jahre

sogar umsonst. Die großen Freizeitparks werden jähr-

lich von Millionen von Familien besucht. Was erwartet

Eltern mit Kindern dort? Bespaßung, Unterhaltung,

Zeitvertreib, Nervenkitzel und Szenarien, die die Orte,

Situationen und Umgebungen der »echten« Welt

nachbauen. So kann man von der Westernstadt über

Chinatown bis zum Urwald flanieren, Bötchen oder

Bimmelbahn fahren und »Action« in den Fahrgeschäf-

ten erleben. Freizeitparks leben davon, Welten zu imi-

tieren und den Menschen Situationen zu präsentieren,

die ihnen unterschiedlichste Gefühlsreaktionen entlo-

cken. Damit kann der Wald kaum konkurrieren. Er ser-

viert uns keine Gefühle. Man muss sie sich selbst

erarbeiten. Das wohlige Gefühl, das sich einstellt, wenn

die Sonnenstrahlen durch das Laub fallen, das Gefühl

des Ausspannens, wenn das Plätschern des Baches

einem ans Ohr dringt. Das Gefühl des Loslassens,

wenn man die Zeit vergisst, der Specht in der Ferne

klopft und der Wind in den Bäumen rauscht. Dafür

muss man bereit sein, inne zu halten, hinzuhören und

das Smartphone zu Hause zu lassen.

Im Wald können die Kinder einfach laufen. Sie können

in der Menschenmenge nicht verloren gehen, die

Sorge vor dem Verkehr kann mal ruhen und sie dürfen

(fast) machen, wonach ihnen ist – was sie gerade be-

obachten, erproben, erforschen wollen – Löcher bud-

deln, Stöcke sammeln, Steine ins Wasser werfen ...

Und es kostet kein Geld. Der Wald hat auch keine Öff-

nungszeiten. Und unsere Ökobilanz wird auch noch

ausgeglichen. Wenn man die beiden Ausflugsarten

miteinander vergleicht, werden zwei unterschiedliche

Qualitäten deutlich, die beide eine Berechtigung haben

– wobei ich den einen als eher passiv-konsumistischen

Zeitvertreib bezeichnen würde und den anderen als in-

neres Erlebnis, das ich nur durch eigene Aktivität er-

reiche. Wenn ich den Alltag der heutigen Familien

anschaue und höre, wie organisiert, durchgeplant und

optimiert manche Tage sind, bin ich beeindruckt, wie

das zu schaffen ist! Da wird doch verständlich, dass am

Wochenende und im Urlaub nicht so viel Eigenaktivität

aufgebracht werden muss. 

Wenn wir aber auf die Bedürfnisse des kleinen Kindes

schauen, decken die sich nicht unbedingt mit unse-

ren. Ein kleines Kind kennt die Welt in seiner Echtheit

ja noch nicht. Es unterscheidet noch nicht zwischen

»So-tun-als-ob« und der Realität. Wenn ein Kind spielt,

ist das immer echte Realität. 

Waldbaden statt Erlebnispark 
von Stefphanie Birkenstock- Würtenberg

• • •

Spiel & Klang  
ausgesucht gutes Spielzeug       

www.spiel-und-klang.com | Tel. 038356 - 51 59 63    
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Foto: przemekklos / photocase.de

• Nur das Beste für das Kind •

Alle Eltern wünschen sich für ihr Kind nur das

Beste. Die Antworten auf die Frage, was Kinder

brauchen, um zu selbstbewussten, beziehungsfähi-

gen und liebenden Erwachsenen werden zu kön-

nen, sind dabei äußerst vielfältig. Gleich nach

welcher Methode wir unsere Kinder erziehen: Sie

benötigen verlässliche Beziehungen zu ihren Eltern

(oder Bezugspersonen) und Zeit, sich in ihrem

Tempo zu entwickeln und sich die Welt zu erschlie-

ßen. Zudem müssen sie diese mit ihren Sinnen ent-

decken können. Rudolf Steiner hat schon vor 100

Jahren auf die Bedeutung der Sinnespflege hinge-

wiesen, damit das Kind sich gesund entwickeln

kann. Viele seiner Aussagen sind heute inzwischen

wissenschaftlich bestätigt worden und wir haben

neue Anhaltspunkte für die Begleitung unserer klei-

nen Kinder erhalten.

Der Freiburger Neurobiologe und Psychotherapeut

Joachim Bauer hat den prägnanten Satz formuliert:

»Aus Psychologie wird Biologie«. Die Umweltein-

flüsse, die in den ersten Jahren auf ein Kind wirken,

prägen sich körperlich ein und formen so den spä-

teren Erwachsenen. Was Kinder essen, welche Luft

sie atmen, wie viel Stress sie erleben, wie viel Bewe-

gung sie haben, wie viele Trennungen sie erleben

und wie zugewandt Eltern tagtäglich sind, formt

ihre Organe und ihr Gehirn mit.

So wirken sich beispielsweise auf die Gehirnent-

wicklung folgende Faktoren positiv aus:

• gute, stabile Bindung/Beziehung

• positive Ansprache

• haptische Erfahrungen (Sinneserfahrungen)

• • •

Auch Erwachsene brauchen Kraftquellen, 

wenn sie den Alltag zwischen Beruf und 

Familie langfristig gesund meistern wollen. 

Einfach ausprobieren: Gehen Sie ohne 

Smartphone mit dem Kind in den Wald.
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Negativ wirken sich aus:

• Stress

• mangelnde Ansprache

• wenig Sinnesreize (z.B. viel Zeit am Bildschirm)

Bauer geht so weit, zu behaupten, dass die Intelligenz

unserer Kinder von diesen Faktoren abhängt. Nehmen

wir mal an, das stimmt. Dann muss es doch unsere

oberste Priorität sein, ihnen ein Heranwachsen unter

den oben genannten Faktoren zu ermöglichen. Kinder

brauchen also ein Umfeld, in dem sie Zeit haben und

die Welt in ihrem Tempo beobachten dürfen. Sie brau-

chen eine real-wirkliche Umgebung, in der sie heran-

wachsen können. Sie müssen sie anfassen können.

Und was ist wirklicher als die Natur? 

Die Kinder sollten alles mit ihren Sinnen erleben dür-

fen (anfassen, riechen, differenziert hören, balancie-

ren, klettern, springen, Kälte und Wärme erfahren).

Begleitet werden sollten sie von liebevollen, geduldi-

gen Eltern. 

Was machen wir also mit unserer Freizeit, damit wir

den Bedürfnissen der Kinder gerecht werden? Die

Natur lockt mit einem unermesslichen Angebot. Die

einfachste und günstigste Variante für einen Ausflug

ist bestimmt ein Spaziergang im Wald oder durch die

Wiesen. Ausdehnen kann man den Spaziergang

durch ein Picknick an einem geschützten Plätzchen.

Wenn Freunde mit gleichaltrigen Kindern mitkom-

men, erleben auch die Erwachsenen Abwechslung. 

Auch wir Erwachsenen brauchen unsere Kraftquellen,

wenn wir den Alltag zwischen Beruf und Familie lang-

fristig gesund meistern wollen. In Japan wird gestress-

ten Managern inzwischen »Waldbaden« verschrieben,

um zur Ruhe zu kommen und Stress abzubauen. Viel-

leicht probieren wir das auch einmal aus und gehen

ohne Smartphone mit dem Kind in den Wald. •

Zur Autorin: Stephanie Birkenstock-Würtenberg ist 

Waldorferzieherin und leitet das Familienzentrum 

Waldorfhaus e.V. in Wuppertal.
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Das reine Weißmehl kann ohne die dazugehörigen

anderen Teile nicht wirklich verstoffwechselt werden.

In der Randschicht sind die dafür notwendigen Stoffe

enthalten, wie Mineralien, Eiweiße, Spurenelement,

Vitamine, Biokatalysatoren, die alle einmalig aufeinan-

der abgestimmt sind. Im Keimling ist der Wärmeäther

konzentriert mit der Bildung von hochwertigen Ölen

und Eiweißverbindungen. Durch Kieselprozesse wird

das Getreide für Licht und Wärme aufgeschlossen. In

Spuren ist auch Gold und Silber sowie Bergkristall (die

reinste Form von Kiesel) enthalten.

Für das kleine Kind ist es besonders wichtig, dass sein

Organismus von Anfang an lernt, seinen eigenen

(Blut-)Zucker herzustellen. Das gelingt am besten mit

Vollkorngetreide, das schon den kleinen Kindern ge-

geben werden darf, während isolierter Industriezucker

schädlich wirken kann, weil er den Blutzucker zu rasch

ansteigen und wieder abfallen lässt. Auch wirkt er als

reinste Säurefabrik schon im Mund bis hin in alle Zel-

len. Rudolf Steiner weist darauf hin, dass das Getreide

vorzugsweise auf das Nerven-Sinnessystem wirkt, aber

auch Herz und Lunge durch Vollkorngetreide be -

sonders gestärkt werden. Wichtig ist eine altersent-

sprechende Zubereitung wie das Einweichen und

Nachquellen, damit es bis zu Ende aufgeschlossen

und verstoffwechselt werden kann.

• Die Früchte •

Früchte haben eine dynamische Funktion: Sie regen

die Prozesse an, die im Inneren des Organismus der

In den letzten Jahrzehnten hat die Qualität der Lebens-

mittel stark abgenommen. Durch das Einbringen von

Kunstdüngern und Pestiziden verliert unsere Nahrung

an Wert. Kaum aufzuhalten sind die immer früher

auftretenden und vielfältigen Nahrungsunverträglich-

keiten oder Mangelerscheinungen. Von außen kön-

nen wir einer Karotte nicht ansehen, was sie alles

enthält. Eine konventionell angebaute Karotte enthält

kaum Vitalstoff und Mineralien, zusätzlich aber Pes-

tizide und Kunstdünger. Aus diesem Grund ist es

enorm wichtig, schon beim Einkauf darauf zu achten,

dass wir für unsere Kinder hochwertige Lebensmittel

auswählen. Demeter-Produkte erfüllen die höchsten

Ansprüche. Zu den wichtigsten Lebensmitteln im

Kindergartenalter zählen: Getreide, Obst, Gemüse,

Kräuter, Wasser, Milchprodukte sowie Licht und Luft.

Die Pflanze ist kondensiertes Sonnenlicht – also ist

Licht ein Lebensmittel erster Güte!

• Das Getreide •

Wenn wir ein kleines Getreidekorn betrachten, ahnen

wir kaum, welche Substanzen und Kräfte in ihm

schlummern. Es trägt eine Fülle des Lebens in sich,

die es während des Sommers auf dem Feld durch kräf-

tige Erdverwurzelung, Sonnenlicht, Wind, Wärme,

Regen und die kosmischen Kräfte einsammeln

konnte. Im Getreidekorn unterscheiden wir drei Teile:

Den Mehlkörper, die Randschicht und den Keimling,

die alle eine Einheit bilden. Lösen wir eine Kompo-

nente heraus, wird die organische Ganzheit gestört.

Mmh … lecker
Frühstück selbstgemacht

von Agnes Schütz
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namik der Bildekräfte und die Impulsierung der Stoff-

wechselprozesse wirken die Gemüse als Ganze mehr

auf uns, als durch die Stoffe selber. Je nach Alter der

Kinder wird Gemüse roh oder gedünstet angeboten.

• Frühstückszubereitung •

Jeden Morgen bereiten wir ein vollwertiges Frühstück

für unsere Kinder im Kindergarten zu. Unser großer

Mitteltisch wird zum »Frühstückszubereitungstisch«

hergerichtet. Jeden Wochentag wird ein anderes Ge-

treide verarbeitet. Montags ist Reisbreitag, Dienstag

der Gerstenschnittentag, Mittwoch der Hirsebreitag,

Donnerstag der Brötchentag und Freitag der Müslitag.

Der Ernährungsforscher Udo Renzenbrink ordnete in

den 1970er Jahren die sieben Getreidearten den Wo-

chentagen und den sieben Planeten zu. Das muss

nicht dogmatisch gesehen werden, es ist aber sinnvoll

für die Kinder, eine rhythmische Abfolge einzuhalten.

Ein wiederkehrender Rhythmus der Wochentage im

Jahreslauf gibt den Kindern Sicherheit, Vertrauen und

Orientierung. Es ist für sie leichter, eine Beziehung

Verwandlung der Stoffe dienen. Ausgereifte Aromen

und Süße neigen dazu, sich zu lösen und zu verflüch-

tigen. So gehen die Inhaltsstoffe der Früchte auch im

menschlichen Organismus leicht ins Blut über. Durch

die Gerbsäure wirken die Früchte anregend. Obst ak-

tiviert die Erneuerungsvorgänge im Zellgewebe. Der

Einsatz von chemischen Mitteln im Obstanbau stört

diese Eiweißprozesse enorm. Rohe Früchte werden

leichter vormittags und mittags vertragen, was mit

dem Tagesrhythmus der Leber zusammenhängt.

• Das Gemüse •

Beim Gemüse ist es sinnvoll, von allen Teilen zu essen,

also von Wurzeln, Knollen, Blättern, Stengeln, Blüten-

sprossen und Früchten. Die einzelnen Pflanzenteile

haben unterschiedliche Eigenschaften und wirken im

Körper auch auf sehr unterschiedliche Bereiche. Im

Blatt baut die Pflanze ihre Substanz auf. Sie benötigt

Wasser, Kohlenstoff und Mineralien. Sonnenlicht ist

sehr wichtig für diese Prozesse. Das Licht ist ein Ver-

mittler und tritt selber in die Pflanze ein. Durch die Dy-

Foto: Charlotte Fischer
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zum »Gerstenschnittentag« zu

haben, als zum Dienstag, denn mit

dem Gerstenschnittentag können sie

sich durch das morgendliche, rhythmi-

sche, immer wiederkehrende Ereignis

dieses Tages gut verbinden.

Für unseren Frühstückszubereitungstisch

werden mit den schon eingetroffenen Kindern

aus unserer Vorratskammer alle notwendigen

Zutaten in einem Korb herbeigeholt. Wir benöti-

gen Gerstenflocken, ein Stück Käse, frische Kräu-

ter, Karotten, Rote Beete, Äpfel und je nach Saison

Gurke, Radieschen, Kohlrabi, Sellerie, Pastinaken,

Birnen, Sauerkraut oder was die Kinder aus dem ei-

genen Garten mitbringen. Dann brauchen wir auch

noch Backbleche, Käsereiben, Brettchen, Messer, ein

feuchtes Tuch, eine große Schüssel und kleine

Schüsselchen. Jetzt ziehen alle Helfer Schürzen an,

die schon an den Stühlchen bereithängen. Die Schul-

kinder können schon die Schleifen binden, und nun

dürfen alle ihre Ärmel hochkrempeln und die Hände

waschen. Als erstes wird der Gerstenbrei angerührt.

Nun können unsere kleinen Helfer das Gemüse

und Obst waschen. Wenn wir dann manches davon

geschält oder grob vorbereitet haben, dürfen die Kin-

der alles kleinschneiden und in die bereitgestellten

Schälchen verteilen. Dies verlockt natürlich auch mal

zu kosten. Gerne legen sie auch Muster mit dem ge-

schnittenen Gemüse auf einen Teller. Und wenn die

Karotten ganz dünn geschnitten sind, können wir

sogar gemeinsam ihr Geheimnis erkennen. Denn

wenn wir solch eine Scheibe vors Licht halten, sehen

wir die runde Sonnenscheibe durchschimmern. So

zeigt sie uns ihre schönen, orangenen Lichtkräfte. Im

Apfel gibt es den wunderschönen Apfelstern mal mit

den braunen Kernen, manchmal sind alle fünf Stüb-

chen leer. Im Winter darf auch mal eine fingerdicke

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019

Scheibe aus der Mitte eines Rotkohls geschnitten wer-

den, um die kunstvolle Mandalaform zu bewundern.

Viele Kinder lieben es auch, wenn sie beim Schneiden

der Roten Beete rote Finger bekommen und manch-

mal freut sich eines, dass es später rosa »Pipi« machen

kann. Dann beginnt der herrliche Duft der Gersten-

schnitten durch den Raum zu ziehen und so manch

einer bekommt schon Hunger. Nun wird es Zeit, fertig

zu werden. Die Gemüseschalen werden nun in die

leer gewordene Papiertüte der Gerstenflocken einge-

packt, damit sie ein Helfer für Nachbars Kaninchen

mitnehmen kann. Die Butter wird noch kleingeschnit-

• • •
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– Rezept –
Gerstenschnitten

1 kg Gerstenflocken

500 g zarte Haferflocken

2 TL. Salz

ca. 1 L heißes Wasser miteinander verrühren 

und 10–20 Min. quellen lassen.

2–3 EL. frische, kleingeschnittene Kräuter (Petersilie, 

Origano, Majoran, Thymian usw. (im Winter getrocknete

Kräuter) und 1–2 frisch geriebene Möhren oder 

Pastinaken unterheben. 

Nun den festen, warmen Gerstenbrei auf 2–3 Backbleche 

verteilen und die Kinder dürfen nun alles mit ihren 

kleinen Händen gut auseinanderstreichen. 

Dann wird ca. 50 g (pro Blech) Käse, mittelalt, der 

vorher grob gerieben wurde, darüber gestreut (fester

Käse, weil die Kinder diesen besser reiben können). 

Danach werden die Bleche im Ofen ca. 20–30 Min. 

bei 250°C gebacken. Gerstenkuchen in Stücke schneiden

und warm mit Butter und Kräutersalz genießen.

–

Foto: ©alinakho / stock.adobe.com
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• Was ist mit Kindern, die manche 
Speisen nicht mögen? •

Ein sehr individuelles Einfühlen ist notwendig, wenn

Kinder manche Speisen nicht mögen. Es gibt keine

Patentlösung. Vielen Kindern ist unser Essen zu Be-

ginn der Kindergartenzeit erst einmal nicht vertraut,

weil zu Hause anders gekocht wird. Das bedeutet

immer wieder, wenigstens einen »Löffelprobierer« an-

zubieten (nur der kleine Teelöffel ist gefüllt). Manch-

mal dauert es lange, zehn bis fünfzig Mal kann der

Probierer kommen, doch die meisten essen nach

zwei, drei Mal schon alles. Nur sehr wenige brauchen

länger. Ausnahmen sind selten. Meist wird nur ein be-

stimmtes Lebensmittel abgelehnt. In solch einem Fall

geben wir Knäckebrot mit Butter zum Essen. Sinnvoll

ist es, Kindern, die ständig etwas anderes wollen, eine

Grenze zu setzen. So gibt es nur ein bestimmtes An-

gebot. Für die Gruppe ist es einfacher, wenn es keine

Extrawürstchen gibt, auch nichts von zu Hause, sonst

will jeder etwas mitbringen – ist doch klar.

Ich bin immer wieder dankbar, das die Natur uns in

den natürlich aufgewachsenen Lebensmitteln ihre

einzigartigen Kompositionen schenkt, und wir ihre

wertvollen »Schatzkammern« öffnen dürfen, für die

gesunde Entwicklung unserer Kinder. •

Zur Autorin: Agnes Schütz ist Waldorfkindergärtnerin 

in Hiddenhausen, Krankenschwester und Dozentin für 

Ernährung im Kindergartenalter.

Literatur: 

U. Renzenbrink: Ernährung unserer Kinder, Stuttgart 1998

E. Graf: Getreideküche im Rhythmus der Wochentage, 

Peiting 1993

S. Koch: Ernährung im Kindergarten, Stuttgart 2002

P. Kühne: Lebensmittel-Qualität und bewusste Ernährung, 

Bad Vilbel 2018
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ten und in Schälchen zurechtgestellt, ebenso das Kräu-

tersalz. Dann können wir gemeinsam aufräumen und

die Tische decken. Der selbstgeerntete Kräutertee ist

schon zubereitet. Ein kleiner Blumenstrauß oder eine

Kerze tragen mit zu unserer Tischkultur bei.

Endlich werden nach dem Händewaschen alle zum

Frühstücken kommen, jeder an seinen Platz. Die

Glöckchen werden als Fingerspiel singend geläutet

und unser Essensspruch gemeinsam gesprochen.

Eine unserer Lieblingsmahlzeiten kann beginnen.

Kurze Zeit später kehrt eine leichte Ruhe ein, wenn

jeder was zu Essen und zu Trinken hat. Die großen

Kinder dürfen schon selber mit dem Messer die Butter

schmieren, die Kleinen bekommen ihre Schnitten ge-

schmiert. Gerne erzählen dann viele, was sie bewegt

oder stellen Fragen, denn nun ist ein wenig Zeit für

Geselligkeit. Eigentlich ist es wie in einer Großfamilie.

Was ein Kind, ohne zugetextet zu werden, hierbei alles

lernen kann, ist enorm: abwarten, teilen, abgeben und

weiterreichen des Kräutersalzes oder des Gemüsetel-

lers, mit dem Messer schmieren, ein Getränk eingie-

ßen, Gesprächskultur, sich einbringen oder

zurückhalten, zuhören können, helfen und sich helfen

lassen, einfach Mitmenschlichkeit erleben. Wer satt

ist, wischt seinen Platz sauber. Danach beenden wir

unser Frühstück mit einem Dankspruch.

So haben wir an diesem Morgen viele Urtätigkeiten

des Menschen durch eigener Hände Arbeit erlebt, ein-

fach durchs Mittun. Alle Sinne wurden angeregt: Rie-

chen, Tasten, Schmecken, die Wärme des Teiges, das

Beobachten und Erleben des ganzen Geschehens. So

ist die Essenszubereitung mit den Kindern nicht nur

Sinnesfreude, sondern auch Sinnespflege und Sinnes-

erfahrung. Anschließend gehen wir gemeinsam zum

Morgenkreis, danach zum Reigen und weiter in die

Gartenzeit.
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In den letzten Jahren entstanden als Antwort auf die

Lebensumstände der Kinder unserer Zeit immer

mehr Waldorfkindergarten-Konzepte, in denen der

Natur ein großer Stellenwert beigemessen wird. Denn

immer weniger Kinder verbringen heute ihre Zeit

draußen. Umgekehrt werden die Gruppenräume der

Kindergärten als zu eng für die individuellen Bedürf-

nisse der einzelnen Kinder empfunden. Hinzu

kommt, dass die Forschung immer deutlicher zeigt,

welch großes Potenzial die Natur als Entwicklungs-

raum für Kinder bietet: für die Entwicklung des Spiels

und damit der Phantasie, Vorstellungskraft und Krea-

tivität; für wirkliche Verbundenheit, Authentizität,

Empathie, Achtsamkeit und Gesundheit. Auch die

Ausbildung der Motorik und der Sprachfähigkeit wird

ganz wesentlich unterstützt. Die Sinne können sich

durch vielfältige, aber dennoch nicht zu viele Eindrü-

cke entwickeln und entfalten, die Sozialkompetenz

wird verstärkt.

Die Schwerpunkte in den verschiedenen Natur-Wal-

dorfkindergärten sind unterschiedlich – nicht zuletzt

durch die räumlichen Voraussetzungen. Bei einem Kin-

dergarten ist der Wald das bestimmende Element: In

ihm wird die Natur durch das Jahr hindurch erlebt,

wobei ein Bauwagen Schutz bietet. In anderen Natur-

Kindergärten ist ein Garten der Mittelpunkt und Haupt-

aufenthaltsort: Hier wird ein Kulturraum durch Beete,

Obst- und Gemüseanbau gepflegt und die Kinder erle-

ben den Kreislauf der Natur in Anbau, Ernte und Ver-

arbeitung. Bei den Bauernhof-Kindergärten kommt die

tiergestützte Pädagogik hinzu. Die Kinder übernehmen

Verantwortung für die Tiere und erleben deren seeli-

sche Ausstrahlung. Wieder andere Kindergärten haben

den täglichen Weg zu ihrem Waldplatz oder Garten als

zentrales Element: Dort wandern die Kinder bei jedem

Wetter, Tag für Tag durch die Natur und erleben, dass

der gleiche Weg nie gleich ist: Der zu überquerende

Bach führt mal viel, mal wenig Wasser, mal bildet er Eis.

Manchmal hängt Nebel in den Bäumen oder es liegt

Tau auf den Wiesen. Mal ist ein Reh zu erspähen, ein

Eichhörnchen oder ein Hase. Die Pflanzen und Bäume

sind mit ihren Knospen und Blättern und Farben nie

gleich. Wie vielfältig auch die Konzeption ist, so ist

doch allen gemeinsam, dass ihnen die Elemente der

Waldorfpädagogik als Grundlage dienen: der rhyth-

misch gegliederte Tageslauf, das Prinzip von Vorbild
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Viele Wege, ein Ziel
Natur-Waldorfkindergärten

von Frank und Ulrike Kaliss
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• 

• 
• 
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• 
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• 
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• 

• 
• 

• 
• 

•

Allen Konzepten ist 

gemeinsam, dass die Kinder

täglich die meiste Zeit des 

Vormittags draußen sind, 

im Sommer wie im Winter, 

bei Sonne und Regen, 

bei Wärme und Kälte.
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und Nachahmung, die gegriffene beziehungsweise ge-

staltete Umgebung, der menschenkundliche Blick auf

das Kind und Vieles mehr.

Allen genannten Konzepten ist gemeinsam, dass die

Kinder täglich die meiste Zeit des Vormittags draußen

sind, im Sommer wie im Winter, bei Sonne und

Regen, bei Wärme und Kälte. So entsteht eine Einbin-

dung in die Natur, die eine ganz tiefe Beziehung zu

ihr schafft, wie sie die meisten Kinder heute zu Hause

kaum mehr erleben können. 

Die Erzieher in den Natur-Waldorfkindergärten vor Ort

sind aber mit ihren Initiativen oft Pioniere und Einzel-

kämpfer, denn es gibt noch keine lange Tradition,

Natur- und Waldorfpädagogik so explizit zusammen-

zuführen. Daher finden Austausch- und Fortbildungs-

treffen der waldorfpädagogischen Natur-, Bauernhof-

und Waldkindergärten statt – letztes Jahr in der Hof-

gruppe in Schwäbisch Gmünd, dieses Jahr in der

Waldgruppe des Waldorfkindergartens Bielefeld. Die

Konstante in der Planung und Organisation bildet das

Waldorferzieherseminar Stuttgart.

Neben dem Austausch über verschiedene Fragen, An-

sätze und Lösungen widmete sich das Treffen dieses

Jahres inhaltlich dem Thema »Hülle« in der Draußen-

pädagogik: Wie gestalte ich den Kindergartentag im

Freien, so dass ein behüteter Entwicklungsraum ent-

steht? Aber auch Themen wie das »Puppenspiel in der

Naturpädagogik« wurden besprochen. Die über 40 Teil-

nehmer, zusammengekommen aus ganz Deutschland,

waren sich einig, dass es auch 2020 wieder ein solches

Austausch- und Fortbildungstreffen geben soll. •

Zu den Autoren: Ulrike Kaliss ist Gründerin und Leiterin der

Hofgruppe am Waldorfkindergarten Schwäbisch Gmünd, 

Frank Kaliss ist Dozent am Waldorferzieherseminar Stuttgart.

Kontakt: kaliss.frank@web.de

Auf dem Fortbildungstreffen der waldorfpädagogischen Naturkindergärten in Bielefeld.
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Unter Anpassungsdruck
Die Kindergartenschule in Dublin

von Nora Jenny Windeck

Der Saoirse Steiner Kindergarten (Saoirse, ausgespro-

chen »Sirscha«, ist das altirische Wort für Freiheit)

wurde 1997 als Elterninitiative in Dublin gegründet,

also noch bevor das Land als sogenannter Celtic Tiger

vorübergehend stark, reich und ein wenig leichtsinnig

wurde. Es tat sich damals eine Gruppe von Eltern zu-

sammen, die die alten Strukturen des irischen Schul-

systems in Frage stellten. Das rote Backsteingebäude

in der Meath Street, in der sich die Kindergartenschule

befindet, wurde vor zehn Jahren bezogen. Es liegt mit-

ten in der Stadt, in einer bunten Straße zwischen

einem Metzgereigeschäft und einem polnischen Spe-

zialitätenladen.

In den Kindergartenräumen hängen Schleier an den

Decken, die Jahreszeitentische sind liebevoll herge-

richtet. Gespielt wird mit Naturmaterialien wie Tan-

nenzapfen und Steinen in einer kleinen Puppenkoch-

und einer Puppenschlafecke. Für die Vorlesezeit hat

jedes Kind ein Schaffell zum Kuscheln.

Die Kinder bereiten selbst ihr Mittagessen zu, jeden

Tag gibt es ein anderes Getreide. Montags wird aus

selbst gemahlenem Roggenmehl Brot gebacken,

dienstags wird Gemüsesuppe mit Gerste gekocht,

mittwochs gibt es Hirse mit Gemüse.

Viele Eltern hatten anfänglich Bedenken, ihre kleinen

Kinder mit Messern hantieren zu lassen, waren aber

dann freudig überrascht, wenn sie nun auch zu Hause

die Karotten selber schneiden wollen. Auch dass die

Kinder bei Wind und Wetter jeden Tag in den Garten

gingen, mutete manche Eltern anfänglich merkwür-

dig an. Die Zweifel schwanden jedoch schnell, wenn

sie schlammbespritzt, aber lachend, mit roten Backen

und blitzenden Augen zur Abholung bereit standen.

• Keine staatlichen Kindergärten •

Das irische Schulsystem ist gänzlich anders als das

deutsche. Einen »Kindergarten« gibt es nicht und die

Kinder werden mit vier oder fünf Jahren eingeschult.

Die ersten zwei Jahre der Schulzeit (Junior Infants und

Senior Infants) können mit der deutschen Vorschule

verglichen werden, aber es werden bereits im ersten

Jahr Buchstaben und Zahlen beigebracht. Es gibt auch

Hausaufgaben, den Kindern werden Tests abverlangt

und Noten vergeben. Kinder unter vier Jahren werden

entweder zu Hause oder in privaten Einrichtungen

versorgt. Hierfür kann man staatliche Unterstützung

beantragen, die aber nur für bis zu drei Stunden pro

Tag gewährt wird. Der Kindergarten wird staatlich be-

zuschusst, die private Grundschule aber nicht.

Der Saoirse-Kindergarten ist Mitglied in der Irish Stei-

ner Kindergarten Association und stellt seit seiner Grün-

dung eine Alternative dar, die viele Eltern willkommen

heißen. Aufgrund der Skandale, die die katholische

Kirche in Irland in den letzten Jahren erschüttert

haben, haben Eltern ein größeres Bedürfnis nach

erziehungskunst frühe kindheit Herbst • 2019

32 BLICK IN DIE WELT 
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Der Vorstand von »Saoirse Steiner Kindergarten«: AmySmith, OliviaRelova, 

NoraWindeck und JayneEnright
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 Wolfgang Held: Das ist Waldorfschule!
Sieben Kernpunkte einer lebendigen 
Pädagogik | Mit s/w-Fotos | 224 S., 
KlBroschur | Jubiläumspreis € 15,– (D)
ISBN 978-3-7725-1419-7

 auch als eBook erhältlich

Waldorfschule heute
Eine Einführung
Hrsg. von Peter Loebell
396 Seiten, zzgl. 16 Seiten 
farb. Bildteil, geb. | € 18,– (D)
ISBN 978-3-7725-2471-4

Frans Carlgren
Erziehung zur Freiheit
Die Pädagogik Rudolf Steiners.
12. Au� . 2019, 288 Seiten, durchg. 
farbig illustriert, geb. | € 25,– (D)
ISBN 978-3-7725-1619-1

Waldorfkindergarten heute
Eine Einführung | Hrsg. von 
Marie-Luise Compani und 
Peter Lang | 2. Au� . 2015, 272 S., 
zzgl. 32 S. farb. Bildteil, geb.
€ 18,– (D) | ISBN 978-3-7725-2472-1

100 Jahre Erziehung zur Freiheit
Waldorfpädagogik in den Ländern der Welt.
Herausgegeben von Nana Göbel und Christina Reinthal 
für die Freunde der Erziehungskunst Rudolf Steiners.
200 Seiten, durchgehend farbig, Klappenbroschur
Format: 21 x 28 cm | Jubiläumspreis€ 25,– (D)
ISBN 978-3-7725-2919-1
Neu im Buchhandel !
www.geistesleben.com

Besuchen Sie uns auf der 
Frankfurter Buchmesse 
(16.-20. Oktober) 
Halle 3.1, D 55
Wir freuen uns auf Sie!

Prägnante Kurzdarstellungen 
in Worten, Bild und Zahlen 

über die Waldorfschulen in 80 
Ländern der Welt – hier über 

die Entwicklung in Kirgisistan.

Eine Schule für die Welt
Zum 100-jährigen Jubiläum der Gründung der ersten Waldorfschule 

am 7. September 1919 zeigen die Freunde der Erziehungskunst 

Rudolf Steiners e.V. mit ihrem Band 100 Jahre Erziehung zur Freiheit, 

was die Waldorfpädagogik in einem Jahrhundert auf der ganzen Welt 

bewegt hat. In dem Band erzählen die Menschen, die sich überall 

auf der Welt für Waldorfschulen und -kindergärten engagieren, 

wie Waldorfpädagogik in ihrem Land gelebt wird und welchen 

Herausforderungen sie sich stellen. Berichte aus 80 Ländern schildern 

die spezi� schen Situationen und das Besondere der Waldorfpädagogik 

in den jeweiligen Ländern. Ein Teil der Texte wird mit Fotos bebildert, 

die im Rahmen der Kooperation mit der Leica Camera AG für 

den Fotoband Insights Worldwide – Einblicke Weltweit (erschienen im 

Kehrer Verlag, Heidelberg) entstanden sind.

• Über die weltweite Verbreitung der Waldorfpädagogik
• Mit prägnanten Texten und zahlreichen Fotos
• Waldorfpädagogik – wie sie lebt und gedeiht in allen
 Kulturen der Welt
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Kirgisistan ist Ŵächenmäßig halb so groß wie 
Deutschland, es leben aber nur sechs Millionen 
Einwohner in diesem vor allem aus Gletschern, 
hohen, schroffen Bergen (bis über 7.000 Meter) 
und einigen sehr fruchtbaren Tälern bestehenden 
Land. Ein Land, in dem die Zeit manchmal ganz 
langsam verläuft, dann wieder ganz schnell, von 
den Menschen geduldig ertragen oder erfüllt. 
Und auch die Erde ist hier noch viel beweglicher, 
lebendiger. Sie ist tektonisch aktiv und es ist 
daher selbstverständlich mit leichteren Erdbeben 
und der Angst vor Erdbeben zu leben. Genauso 
selbstverständlich leben viele Kirgisen bis heute 
in den Traditionen, die ihren Niederschlag in dem 
Epos Manas, einem der längsten Epen der Welt, 
gefunden haben. Das Manas-Epos beginnt in der 
geistigen Welt, wo sich Manas und seine Helden 
für ihre großen Aufgaben auf der Erde vorberei-
ten. Im Manas-Epos Ɠnden sich Gebräuche und 
Redewendungen aus der Kultur der Manichäer. 
Einst bestimmte das manichäische Königreich die 
Menschen weit über Kirgisistan hinaus in Zentral-
asien in ihrem Denken und Handeln. „Wenn 
man dich mit Steinen bewirft, gib Brot zurück!“
Solche und ähnliche Sprichworte können noch 
heute Entscheidungen im politischen Kampf in 
Kirgisistan beeinŴussen.

hinzu kommt die zunehmende Bedrohung durch 
islamische Sekten. Aus diesem Grund wird das 
Feiern religiös orientierter Feste in allen öffentli-
chen Schulen vermieden. In den an der Waldorf-
pädagogik orientierten Einrichtungen orientiert 
sich der Fest-Kreis an den alten Volkstraditionen 
und Jahreszeiten. Wir feiern die Vertreibung des 
Winters, wir feiern Noorus und das sowjetische 
Tannenbaumfest. Das stillste und besinnlichste 
Fest ist unser Lichterfest nach den Winterferien.

„Ich will für mein Leben lernen.“
Fast wie ein Erdbeben erlebten die Kinder und 
Eltern der kleinen integrativen Gert-Michael-Schu-
le die Entscheidung der Bildungsbehörde, dass 
ab 1999 nur noch die als nicht bildungsfähig 
eingestuften Kinder die Schule besuchen dürfen. 
Den anderen Kindern wurde vorgeschlagen in 
öffentliche Schulen zu wechseln. Schon bald 
kehrte ein Teil dieser Kinder geschockt an die 
Gert-Michael Schule zurück.

Was war geschehen? Die Vermutung, dass 
diese Kinder in der neuen Schule nicht zurechtkä-
men, traf nicht zu. Auf die dringenden Fragen ihrer 
WaldorŴehrer, warum sie die Schule verweigert 
hatten, schrie eine Schülerin verzweifelt: „Ich will 
für mein Leben lernen. In der Waldorfschule sind 
alle Fächer zum Lernen fürs Leben. Da muss man 
nicht nur Stoff büffeln, den man wieder vergisst. 
Außerdem werden in der anderen Schule, die 
Kinder, die nichts wissen, erniedrigt. Das halte ich 
nicht aus.“

In Kirgisistan müssen Kinder schon in den 
Kindergärten Lesen, Schreiben und Rechnen 
lernen. Immer wieder konnten die Kinder aus den 
Vorschulgruppen der an der Waldorfpädagogik 
orientierten Kindergärten nach der Aufnahme in 
die öffentliche Schule sehr schnell die 1. Klasse 

Kinderzentrum Nadjeschda – von Anfang an 
auf Grundlage der Waldorfpädagogik
1988 entstand im Rahmen des Kinderschutz-
bundes unter der Leitung von Karla-Maria Schälike 
eine Arbeitsgruppe, die sich intensiv mit alterna-
tiven Erziehungsmethoden beschäftigte. Im Rah-
men dieser Arbeit wurde 1989 das Kinderzentrum 
Nadjeschda gegründet, ein Rehabilitationszen-
trum für als nicht bildungsfähig erklärte Kinder. 
Die Grundlage der Arbeit bildete von Anfang an 
die Waldorfpädagogik. 1991 wurde die Nadjesch-
da-Schule (später: integrative Gert-Michael-Schu-
le) dank der Initiative von Rosa Otunbajeva in 
das Programm der assoziierten UNESCO-Schulen 
aufgenommen und der kirgisische Schriftsteller 
Tschingis Aitmatow übernahm die Ehrenpräsident-
schaft für das Kinderzentrum Nadjeschda.

Die allerersten Seminare zur Waldorfpädago-
gik fanden bereits 1991 und 1992 im Rahmen 
des IDRIART-Festivals an der Universität von 
Bischkek statt. Das Interesse blieb bei einigen 
Dozenten so groß, dass mit ihrer Unterstützung 
im Jahre 2007 eine staatlich anerkannte berufs-

überspringen und in die 2. Klasse gehen. Was war 
geschehen? In Kirgisistan konzentriert sich die 
Methode des Lesen-Lernens ausschließlich auf die 
Lesegeschwindigkeit. Dadurch können mehr als 
40 Prozent der kirgisischen Kinder selbst in der 
4. Klasse den Inhalt des Gelesenen nicht wieder-
geben. Die Kinder aus den Waldorfkindergärten 
hingegen erzählen begeistert, was sie gelesen 
hatten. 

Das Herz der Waldorfpädagogik in Kirgisistan 
ist das Kinderzentrum Nadjeschda mit dem 
Heilpädagogischen Seminar. „Woher nehmt 
ihr die Kraft, trotz aller Anfeindungen, Wider-
stände und Schwierigkeiten eure Arbeit nun 
seit fast 30 Jahren durchzuführen?“ werden die 

begleitende Ausbildung zum WaldorŴehrer und 
Waldorferzieher begonnen werden konnte. 

Viele Teilnehmer erlebten während des Wal-
dorfseminars zum allersten Mal in ihrem Leben, 
dass sie malen, singen, basteln, musizieren, 
plastizieren oder richtig frei spielen können. 
Viele von ihnen weinten, als sie über ihre eigene 
Kindheit in sowjetischen Kinderkrippen und 
Schulen berichteten, in denen selbstbestimmtes 
oder schöpferisches Handeln und Spielen streng 
verboten waren.

Welche Bedeutung die Waldorfpädagogik in 
Kirgisistan hat, kann man erst verstehen, wenn 
man sich vor Augen stellt, dass 40 Prozent der 
Bevölkerung unter 18 Jahre alt sind. So arbeiten in 
Kirgisistan Erzieher und Erzieherinnen in Gruppen 
mit 80 angemeldeten und etwa 50 anwesenden 
Kindern. Trotzdem schaffen sie es, die Eltern in ihre 
Arbeit einzubeziehen, weil sie etwas ganz Wichti-
ges verstanden haben: In der Waldorfpädagogik 
steht nicht die Ideologie, nicht nur die Didaktik 
oder Methodik, sondern das ganz konkrete, einzel-
ne Kind im Mittelpunkt.

Kirgisistan wurde nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion von missionarischen Religions-
gemeinschaften aus der ganzen Welt überrollt, 

Nadjeschda-Mitarbeiter oft gefragt. Wir haben 
gemeinsam über diese Worte nachgedacht und 
kamen zu der Erkenntnis, dass es durch die Jahr-
hunderte alte Tradition in Kirgisistan selbstver-
ständlich ist, gemeinsam wie aus einem Ganzen 
zu handeln. So treffen sich die Teilnehmer am 
Heilpädagogischen Seminar und das Kollegium 
des Kinderzentrums Nadjeschda jeden Samstag-
morgen, um gemeinsam Fragen und Probleme 
zu besprechen und Werke Rudolf Steiners zu stu-
dieren, das heißt nicht nur zu arbeiten, sondern 
auch zu spielen, denn wir machen zum Beispiel 
Rollenspiele zur Philosophie der Freiheit Rudolf 
Steiners. Danach trinken wir, wie es in Kirgisistan 
üblich ist, gemeinsam Tee. Durch diese tiefen 
Gespräche und das gemeinsame Erleben ist dann 
die Arbeit mit den Kindern wie in ein Ganzes ein-
gebettet, das uns alle trägt. 

Karla-Maria und 
Igor Iljitsch Schälike

Kirgisische Republik; Hauptstadt: Bischkek
Bevölkerungszahl: 6.256.700 (Schätzung 2018); Fläche: 199.900 km² 

Waldorfkindergärten. Erste Gründung: 1990; Anzahl der Einrichtungen: 7
Waldorfschulen. Erste Gründung: 1991; Anzahl der Einrichtungen: 1
Schulform. Waldorfschulen in freier Trägerschaft mit staatlicher Subvention: 0
Waldorfschulen in freier Trägerschaft ohne staatliche Subvention: 1
Waldorfschulen in staatlicher Trägerschaft: 0
Anteil der staatlichen Subvention am Schulhaushalt: 0 %

Erzieherausbildung. Erste Gründung: 1991; Anzahl Vollzeitkurse: 0; Anzahl Teilzeitkurse: 1
Lehrerbildungsinstitute. Erste Gründung: 1993; Anzahl Vollzeitkurse: 0; Anzahl Teilzeitkurse: 1

Der Weg wird durch die Heilpädagogik gelegt Kirgisistan

Abbildungen
Waldorfkindergarten 
Bischkek
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erzieherischen Alternativen, die den Kindern zwar

Spiritualität, nicht aber Religion näherbringen. Die

positiven Volksabstimmungen 2015 zur gleichge-

schlechtlichen Ehe und 2018 zur Lockerung der Ab-

treibungsgesetze zeigen deutlich, dass Irland sich in

einer Aufbruchsphase befindet, in der die katholische

Kirche an Wichtigkeit im täglichen Leben verliert.

Dennoch stehen weiterhin über 90 Prozent aller

Schulen unter katholischer Aufsicht.

• Am Ende fehlt doch der Mut •

Aus diesem Grund waren wir sehr optimistisch, als

wir im Sommer 2017 mit einer 1. Klasse von sieben

Kindern unsere Grundschule eröffneten und den

Namen Dublin Steiner School annahmen. Das Jahr war

ein voller Erfolg, dennoch wechselten fünf der sieben

Kinder am Ende des Schuljahres in andere Schulen.

Es scheint, als ob den Eltern am Ende doch der Mut

fehlte, als ob das staatlich-kirchliche Leistungsprinzip

der gängigen Schulen trotz Kritik als sicherer angese-

hen wird. Sein eigenes Kind auf eine Steinerschule zu

schicken, gilt als Risiko. Schön und gut, wenn im Kin-

dergarten von Zwergen und Feen erzählt und mit

Wasserfarben und Wachsblöckchen gemalt wird –

aber was ist, wenn in der Schule der Stoff nicht richtig

beigebracht wird? Was ist, wenn mein Kind den Über-

gang zur staatlichen oder kirchlichen Sekundärstufe

nicht schafft? Bleibt mein Kind hinten dran? Und

dafür noch so viel Geld bezahlen?

Im letzten Schuljahr 2018/19 hatten wir zwei Kinder-

gartengruppen mit jeweils 15 Kindern und eine 2.

Klasse mit zwei Kindern. Unsere jetzige Klassenleh-

rerin für eine kombinierte 2., 3. und 4. Klasse von

neun Kindern ist aus Südafrika – momentan ist es

nicht möglich, in Irland als Waldorflehrer ausgebildet

zu werden. Unser Vorstand besteht aus vier Müttern,

die alle vollzeit arbeiten und sich nebenher ehrenamt-

lich um die Finanzierung, Versicherung, Materialien,

die Einstellung von Erziehern und Aushilfskräften,

das Gebäude, Jahreszeitenfeste und Öffentlichkeitsar-

beit kümmern.

Unsere Schule hält sich finanziell gerade so über Was-

ser, kämpft aber ums Überleben. Eltern zahlen eine

vorgeschriebene Summe an Schulgeld. Eine Selbstein-

schätzung ist nicht möglich, da die Jahresbeiträge

haargenau die Lehrergehälter und die laufenden Kos-

ten der Materialien und des Gebäudes decken. Geld

für Spielzeug, Möbel und Jahreszeitendekorationen

für die Klassenzimmer und den Garten muss jedes

Jahr mühsam über Veranstaltungen und gezielte

Spendenaufrufe gesammelt werden. Größere Ausga-

ben wie die Sanierung der Decke und die Ausstattung

der neuen Klassenräume mussten lange aufgescho-

ben werden. Die ungewollte Ausgrenzung von Fami-

lien mit geringeren Einkommen, die die hohen

Schulgelder nicht zahlen können, steht bekannterma-

ßen im starken Gegensatz zum Waldorfethos und wir

empfinden sie als große Einschränkung. Im Septem-

ber 2019 wurde allerdings zum ersten Mal eine Ein-

gangsstufenklasse für Fünf- bis Siebenjährige ins

Leben gerufen, und es sollte hoffentlich nicht schwer

sein, dieser Klasse eine neue 1. Klasse folgen zu lassen.

Wir sehen der Zukunft frohen Mutes entgegen! •

Zur Autorin: Nora Windeck ist ehemalige Waldorfschülerin

der Rudolf-Steiner-Schule Berlin-Dahlem und der 

Freien Waldorfschule Überlingen-Rengoldshausen. 

Sie lebt seit 2004 in Irland, arbeitet als Drehbuchautorin

und Filmproduzentin und ist im Vorstand der 

Dublin Steiner School. 

Über Unterstützung freut sich die Schule: 

info@dublinsteiner.com

• • •
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Zwischen Rolle und Gefühl
Wie gelingt es, authentisch zu sein?

Frühe Kindheit | Was heißt authentisch sein und

warum besteht heute eine so große Sehnsucht danach?

Elke Rüpke | Es bedeutet, in erster Linie ehrlich zu

sein, sich unverfälscht auch in seinen Gefühlen zu zei-

gen. Wenn ich mich selbst so annehme, wie ich bin

und auch dazu stehe, dann wirke ich authentisch. Ich

spiele nichts vor. Die starke Sehnsucht danach, au-

thentisch zu sein, könnte unter anderem damit zu tun

haben, dass wir heute durch Medien in großer Zahl

bestimmte Bilder vermittelt bekommen, wie wir zu

sein haben und damit eine relativ glatt gebügelte Welt

erhalten. Vielleicht wächst dadurch das Bedürfnis: Ich

möchte nicht Fassade, ich möchte Ehrlichkeit und

Tiefe und Wahrheit.

FK | Ist der Wunsch nach Authentizität also eine Ge-

genreaktion auf medial vermittelte Rollen?

ER | Sicher nicht nur. Authentizität hat viel damit zu

tun, seine Gefühle ausdrücken und das Seelische nach

außen setzen zu können. Im gesellschaftlichen Be-

wusstsein ist der Schritt hinein in die Erkundung der

Seele richtig erst im 20. Jahrhundert mit der Entwick-

lung der Psychologie vollzogen worden. Und Ende des

20. Jahrhunderts wurde allgemeiner relevant, die in-

dividuelle Seele nicht nur anzuschauen und kennen-

zulernen, sondern zu lernen, mit ihr umzugehen.

Methoden wurden entwickelt, den ganzen Gefühlsbe-

reich zugänglicher und handhabbarer zu gestalten.

Dazu gehört zum Beispiel die »Gewaltfreie Kommu-

nikation«. Mittlerweile wird es überwiegend so gese-

hen: Es ist wichtig und gesund, Gefühle zu haben und

man sollte sie ehrlich zeigen dürfen. Dabei sollten wir

als Erwachsene aber nicht stehenbleiben. Der nächste

Schritt ist dann, mit den eigenen Gefühlen auch sozi-

alverträglich umzugehen.

FK | Welche Fähigkeiten benötigen wir also, um au-

thentisch zu werden? 

ER | Ich glaube, man benötigt vor allem Mut und die

Bereitschaft, Verletzlichkeit zu zeigen. Wenn ich au-

thentisch bin, zeige ich mich ja nicht nur von der star-

ken und sonnigen Seite, sondern auch in Zweifeln,

Wut, Trauer oder Angst. Das ist aber gar nicht so ein-

fach. Wenn ich mich zum Beispiel meiner Angst total

ausgeliefert fühle, dann behalte ich diese eher für

mich. Ich kann sie nur zeigen, wenn ich schon gelernt

habe, ein bisschen mit dieser Angst umzugehen, sie

zum Beispiel in Worte zu fassen. Dadurch, dass ich

Angst, Trauer oder Wut aussprechen kann, habe ich

schon ein bisschen die Fähigkeit gewonnen, damit

auch umzugehen. Weiter benötigen wir Vertrauen, um

authentisch sein zu können. Vertrauen, dass die ande-

ren mich annehmen, so wie ich bin in allen meinen

Schwächen und Stärken. Ist das vorhanden, dann kann

eine Basis entstehen, die auf Ehrlichkeit und im höhe-

ren Sinne auf Wahrhaftigkeit beruht. Es entsteht eine

tiefere Verbindungsebene von Mensch zu Mensch.

FK | Heißt authentisch sein, jedes Gefühl zu zeigen,

jede Wut, Abneigung oder schlechte Laune? Muss ich

als Erzieherin beispielsweise nicht eine bestimmte

Rolle spielen und meine Gefühle zurücknehmen?

36 DIALOG
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ER | Ich denke nicht, dass man das gegeneinander

ausspielen sollte. Ich erlebe mich in jeder Situation

erst einmal mit meinen Gefühlen – da bin ich, wie ich

bin, ich erlebe mich in meinen individuellen Reaktio-

nen auf die Welt. In bestimmten Situationen, zum

Beispiel im Beruf oder auch als Eltern, übernehme ich

dann eine bestimmte Rolle und damit eine Aufgabe.

In meiner Rolle als Erzieherin bin ich dazu aufgefor-

dert, mich zu fragen: Was brauchen jetzt die Kinder?

Vielleicht bin ich morgens genervt von irgendetwas

von zu Hause, bringe das mit in meinen Berufsalltag,

dann könnte man sagen: Jetzt will ich authentisch

sein, jetzt will ich das auch mal zeigen können, dass

ich voll genervt bin. Ich bin nun aber auch Erzieherin.

Meine Aufgabe hier ist nicht als erstes, authentisch zu

sein, sondern den Kindern Zuwendung, Sicherheit,

Orientierung und eine entwicklungsanregende Um-

gebung zu geben. Das ist für mich, wenn ich profes-

sionell arbeite, vorrangig. Dann sollte ich das

Ausleben meiner Gefühle, die ja ganz auf mich selbst

bezogen sind, zurückstellen und mich fragen: Welche

Auswirkungen hat das Ausleben meiner Gefühle auf

die anderen? Wie viel können sie verkraften? Oder

reicht es einfach zu sagen: Weißt du, heute geht es mir

nicht so gut, aber das macht jetzt nichts, jetzt machen

wir mal trotzdem weiter!

Foto: Charlotte Fischer

• • •
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• • • • • • • • • • • • • • Es ist

wichtig und gesund, 

Gefühle zu haben und

man sollte sie ehrlich zei-

gen dürfen. Dabei sollten

wir als Erwachsene aber

nicht stehenbleiben. Der

nächste Schritt ist dann,

mit den eigenen Gefüh-

len auch sozialverträglich

umzugehen. • • • • • • • • •
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Machtausübung, was beides in meinem Selbstbezug

seine Ursache hätte, sondern von Fürsorge für das

Kind oder die Situation geprägt. Dann gibt es dem

Kind gegenüber keinen Widerspruch zwischen Bezie-

hungsebene und Machtausübung, sondern sozusa-

gen die Integration beider Ziele: Gerade weil ich mich

für dein Wohlergehen einsetze, setze ich dir die

Grenze. Wenn ich die Rolle nur gelernt habe, ohne

ihre Funktionen zu erkennen und ich meine, jetzt

muss ich als Waldorferzieherin bestimmte Kleidung

anziehen und ich muss vielleicht bestimmte sprach-

liche Floskeln benutzen, zum Beispiel indem ich alles

verniedliche, das Blümlein, die Fingerlein usw., dann

bleibt das eine starre und letztlich unglaubwürdige

Rolle. Wenn die Rolle aber mehr als eine Aufgaben-

stellung verstanden wird und ich mich frage, was

braucht das Kind, was braucht die Gruppe, dann

werde ich selbst in mir beweglicher. Es ist normal,

dass mir in dieser Rolle nicht alles immer optimal ge-

lingt. Auch wenn ich mich darum bemühe, passieren

mir Fehler. Wenn ich das dann nicht vertusche, son-

dern versuche, daran zu arbeiten, und wenn es ein

schlimmer Fehler war, mich auch durchaus dafür zu

entschuldigen: »Tut mir leid, jetzt hab ich dich ange-

schimpft für etwas, und das war ungerecht!«, dann

bleibe ich in meiner Rolle beweglich und glaubwür-

dig. Man kann das als einen Entwicklungsweg be-

FK | Das Rollenbewusstsein im Waldorfkindergar-

ten ist relativ groß – gibt es überhaupt Raum, negative

Gefühle und Schwächen zu zeigen? 

ER | Das hängt einerseits sicher auch vom jeweiligen

Team ab. Andererseits: Früher wurde in den Waldorf-

erzieherkreisen oftmals gesagt, man möge bitte seinen

Alltagsmenschen oder seine Launen wie einen Regen-

mantel an der Garderobe ablegen und dann wirklich

für die Kinder da sein. Das stimmt heute meiner Mei-

nung nach so nicht mehr. Ich glaube, dass die seeli-

sche Differenziertheit und Tiefe der Menschen

zugenommen hat und dass es heute mehr darauf an-

kommt, Rolle und Individualität zu verbinden.

FK | Wie kann das geschehen?

ER | Als erstes scheint mir wichtig, dass ich mir bei-

der Seiten und ihrer Anforderungen bewusst bin.

Meine persönlichen Bedürfnisse und Gefühle sind

das eine, meine berufliche Funktion das andere, und

das mündet nicht immer in den gleichen Strom. Ich

möchte zum Beispiel einem Kind in Sympathie ver-

bunden sein, muss aber vielleicht erstmal die Rolle

desjenigen spielen, der ein Verbot ausspricht, weil das

Verbot gerade notwendig ist als Grenzsetzung, damit

nichts Schlimmeres passiert, auch wenn das Kind das

in diesem Moment gar nicht mag. Dieses Verbot ist

also nicht Ausdruck von Antipathie oder autoritärer

38 DIALOG
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• • •

• • • • • • • • Wir sollten eine Wertschätzung für alle Gefühle haben,

denn diese haben etwas Echtes und Ehrliches. Da ist etwas passiert,

und darauf reagiere ich – freudig oder wütend oder traurig oder ängst-

lich, und das ist meine ehrliche seelische Reaktion. • • • • • • • • • • • •
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trachten, den es zu gehen gilt, um den Zwiespalt zwischen Rolle und Authen-

tizität zu überwinden. 

FK | Heißt das nicht letztendlich, sowohl die Rolle als auch das individuelle

Selbstverständnis zu verwandeln, sich anzueignen und auf höherer Ebene neu

zu fassen? 

ER | Ja genau! Mit der Rolle sind zwar bestimmte Aufgaben verbunden, die

auch nicht verhandelbar sind, aber wie ich diese Aufgaben löse, sollte situati-

onsabhängig beweglich bleiben. Und auch ich in meinem Selbstverständnis

sollte beweglich und entwicklungsbereit sein. Diese Beweglichkeit zwischen

Persönlichkeit und Rolle gibt es aber nicht von Anfang an, sie ist eine echte

Entwicklungsaufgabe. 

Kleine Kinder sind ja im Allgemeinen ersteinmal ganz authentisch: Sie zeigen

im vertrauten Umkreis ihre Gefühle ganz direkt und deutlich. Und auch man-

che Jugendliche haben ein starkes Bedürfnis, sich in ihrem Lebensgefühl au-

thentisch zu zeigen, zum Beispiel als Punk oder indem sie Schwarz tragen.

Wenn nun jemand gerne Schwarz trägt und sagt: »Das drückt mein Lebens-

gefühl aus, und das will ich auch im Kindergarten bei meiner Arbeit zeigen,

denn sonst bin ich nicht authentisch«, dann ist das noch nicht von einer hö-

heren Ebene aus formuliert, von der aus gefragt werden kann: Wie wirke ich

auf die Kinder, die dem konkreten Eindruck meiner Farben so unmittelbar aus-

geliefert sind? Und letztlich müsste ich diesen Schritt auch tun, wenn ich wirk-

lich authentisch und professionell sein will.

FK | Was gehört dazu, um gemeinschaftsfähig und authentisch gleichzeitig zu

sein? 

ER | Man benötigt emotionale Kompetenz, die Fähigkeit, mit seinen Gefühlen

umzugehen. Es gibt die Gefühle und es gibt den Gefühlsausdruck. Gefühle

haben wir alle; wir zeigen sie nur unterschiedlich deutlich und stark. Die Seele

braucht die Gefühle, darin lebt sie, in diesem Hin und Her, möglichst auch

mit reichhaltigen Gefühlen. Aber wie ich meine Gefühle äußere und wie ich

damit umgehe, das ist ein Zweites. Wir sollten eine Wertschätzung für alle Ge-

fühle haben, denn diese haben etwas Echtes und Ehrliches. Da ist etwas pas-

siert, und darauf reagiere ich – freudig oder wütend oder traurig oder ängstlich,

und das ist meine ehrliche seelische Reaktion. Und wenn jetzt einer kommt

und sagt: Ach, sei doch nicht so traurig, oder: Du brauchst doch keine Angst

zu haben! –, und ich habe aber Angst, dann missachtet er erst einmal meine

Realität. Besser ist es, zu akzeptieren: Ja, du hast Angst – das ist einfach eine

2019 • Herbst erziehungskunst frühe kindheit
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Freies Geistesleben 

Philipp Gelitz

Kindheit
Pädagogik im
Waldorfkindergarten

Frühe 

verstehen

Philipp Gelitz
Frühe Kindheit verstehen
Pädagogik im Waldorfkindergarten
131 Seiten, mit s/w-Fotos, 
geb. mit Schutzumschlag
€ 18,90 (D) | ISBN 978-3-7725-2678-7

auch als eBook erhältlich
www.geistesleben.com

Warum Waldorfkindergarten?

Wie wird in Waldorfkindergärten 
eine altersgerechte Entwicklung von 
Bewegung, Sprache und Denken 
gefördert? Aus welchen Motiven 
heraus gestalten sie ihre Pädagogik? 
Und wie zeigt sich dies in der Praxis? 
Philipp Gelitz geht mit diesen Fragen
wesentlichen Aspekten der frühen 
Kindheit nach und stellt den Ansatz 
der Waldorfpädagogik im Vorschul-
alter dar. Bei allen Aktivitäten geht 
es vor allem darum, einen Raum zu
schaffen, in dem das Kind geschützt 
ist, der es aber in seiner individuellen
Entfaltung freilässt und unterstützt.

Anschaulich schildert Philipp Gelitz
Grundzüge der Kindheit vom 
Säuglingsalter bis zum Schuleintritt 
und zeigt, wie pädagogische 
Gesichtspunkte im Kindergartenalltag 
konkret umgesetzt werden. 
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Feststellung. Wie können wir damit umgehen? Das

kann man auch lernen, das kann man auch bei Kin-

dern anlegen, damit sie mit Gefühlen besser umgehen

können, indem sie erst einmal akzeptiert werden und

dass sie dann vorgelebt bekommen, wie die anderen

mit Gefühlen umgehen. Das ist natürlich je nach Alter

sehr unterschiedlich. In manchen Horten, also für

Kinder im Schulalter, gibt es zum Beispiel ein Zim-

mer mit einem Boxsack. Und wenn Kinder richtig ge-

laden aus der Schule kommen oder sonst irgendwie

voll Wut sind, dürfen sie irgendwohin mit dieser Wut;

die muss erst einmal heraus, diese Energie muss ka-

nalisiert werden können, und danach kann man von

der Vernunft und vom Verstand aus wieder herange-

hen und sagen: Was mache ich denn jetzt? Ist es be-

rechtigt oder habe ich mich unberechtigt aufgeregt?

Wut ist ja ein wichtiger Hinweisgeber, dass etwas für

einen nicht in Ordnung ist.

FK | Wie kann man lernen, mit den Gefühlen umzu-

gehen? 

ER | Bei den kleinen Kindern ist die Art der Bindung

und Zuwendung, die sie erleben, eine wichtige Vo-

raussetzung. Wenn ich eine sichere Bindung erfahren

habe, habe ich von klein auf erlebt: Wenn ich Bedürf-

nisse habe und sie durch Gefühlsäußerungen zeige,

werden diese angemessen befriedigt. Das kleine Kind

schreit, es ist wütend, verzweifelt, müde, es gibt ja

ganz verschiedene Ursachen. Und die Bezugsperson

reagiert darauf, und wenn man feinfühlig reagiert, er-

lebt das Kind: Ich darf meine Gefühle zeigen, das

wird respektiert, als Not erkannt und mein Bedürfnis

wird befriedigt. Marshall Rosenberg, der Begründer

der »Gewaltfreien Kommunikation«, hat als Defini-

tion einmal gesagt: Gefühle sind individuelle Reak-

tionen auf befriedigte oder unbefriedigte Bedürfnisse.

Das umfasst sicher noch nicht das ganze Phänomen

• • •

Foto: Charlotte Fischer
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der Gefühlswelt, gibt aber schon einmal einen wich-

tigen Hinweis für das tiefere Verständnis. Und dann

sind für die kleinen Kinder die Vorbilder entschei-

dend. Wie gehen die Menschen in meiner Umgebung

mit ihren Gefühlen um? Wenn man jähzornige,

schnell wütend werdende Menschen in seiner Um-

gebung hat, wirkt das ja wie kleine Schockerlebnisse

direkt auf die Kinder bis ins Körperliche hinein, aber

es wirkt auch so, dass man als Vorbild nachgeahmt

wird. Es geht als Vorbild nicht darum, seine Gefühle

zu unterdrücken, sondern darum, zu lernen, mit sei-

nen Gefühlen umgehen zu können und sich nicht

von ihnen beherrschen zu lassen. In dieser Kultivie-

rung entsteht die Sozialverträglichkeit. 

Die kleinen Kinder lernen, Gefühle zu begreifen, so wie

sie alles um sich herum kennenlernen. Sie nehmen es

wahr und es gibt einen Begriff dafür. Hier ist mein Fin-

ger, da steht ein Haus, da läuft eine Katze – und so kön-

nen auch Gefühle einen Namen haben. Da muss man

nur sagen: Ach, da freut sich gerade einer! Oder: Mara

ist traurig, das und das ist passiert! Das Kind erlebt das

ja seelisch noch gar nicht so tief, weiß aber: Ja, das gibt

es auch! Das ist ein Teil der ganzen Welt. Ohne irgend-

etwas ausdeuten zu wollen, ohne jedes Urteil.

Im zweiten Jahrsiebt passiert dann ganz viel in der Ge-

fühlsausbildung. Das Schulkindalter erscheint ent-

wicklungspsychologisch erst einmal als ein eher

unkompliziertes, unspektakuläres Alter. Die Kinder

sind schon so weit, dass sie recht selbstständig sind,

in die Schule gehen können, sie sind körperlich eher

stabil, nicht mehr so viel krank wie im Kindergarten-

alter und noch nicht in so vielen inneren und äußeren

Turbulenzen wie die Jugendlichen. Das Wesentliche

passiert da im Inneren, im Seelischen, weil die Kinder

unglaublich viel erleben, also ganz stark in den Gefüh-

len leben. Wie man sich da zum Beispiel mit seinen

Geschwistern streiten kann! Das geht ja wirklich bis

zur Weißglut … Man geht durch starke Gefühlsregun-

gen, aber noch wie in einem Schutzmantel. Man ist

im Schutz der Familie, im Schutz der Schule, der Ge-

meinschaft. Das nimmt noch nicht die Existenzialität

des Jugendalters an. Wenn Kinder in der Zeit zwi-

schen dem ersten und achten Schuljahr schöne und

reichhaltige gefühlsgesättigte Erlebnisse haben, ist

das, glaube ich, eine unglaublich gute Grundlage für

das, was später kommt. Das ist ein Reichtum, den sie

mitnehmen, weil sie ihr Gefühlsleben so weit entfal-

ten können, dass es vielfältig wird, tief und weit und

bunt, in allen möglichen Farben. Der bewusste Um-

gang damit wird sich dann meistens erst im dritten

Jahrsiebt zu entwickeln beginnen. Es ist die Zeit, in

der man dann auch beginnt, seine ganz eigenen Ge-

fühle zu haben, völlig abgenabelt von der Welt sich zu

empfinden. Rundum lacht alles und freut sich, und

man sitzt dazwischen und fühlt: Ich bin tief traurig

und keiner kriegt das mit. Den richtigen Zugriff auf

unsere Gefühle können wir aber wohl erst dann ent-

wickeln, wenn, wie Rudolf Steiner es beschreibt, mit

Beginn des vierten Jahrsiebts unser Ich geboren ist

und wir uns mündig und selbstverantwortlich in die

Welt stellen. Gelingt uns das, so können wir auch

daran arbeiten, gleichzeitig authentisch zu sein und

unserer jeweiligen Rolle gerecht zu werden. •

Das Gespräch führte Ariane Eichenberg. Elke Rüpke ist 

Dozentin am Waldorferzieherseminar in Stuttgart.

• • • • Für die kleinen Kinder sind die Vorbilder entscheidend. Wie gehen

die Menschen in meiner Umgebung mit ihren Gefühlen um? Es geht

nicht darum, seine Gefühle zu unterdrücken, sondern darum zu lernen,

mit seinen Gefühlen umgehen zu können. • • • • • • • • • • • • • • • • • • •
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Manchmal erscheint mir das viele Gen-

der-Gewese über die Gleichberechti-

gung irgendwie albern. Ich fühle

mich schon seit Jahren nicht mehr

abgewertet oder bevormundet,

weil mir jemand die Tür aufhält.

Ich tue das ja auch für andere Men-

schen – egal ob für männlich, weib-

lich oder divers. Wenn ich aber einen

Spielzeug- oder Modekatalog in die Hand bekomme

oder in gewissen Fernseh-Schrott hineinschaue, dann

weiß ich, dass der Weg doch sehr weit ist, bis sich

Mädchen und Jungen unabhängig vom Geschlecht

frei entwickeln können.

Und natürlich gibt es auch noch handfeste Diskrimi-

nierungen – zum Beispiel, dass Frauen tatsächlich

immer noch für dieselbe Arbeit weniger Geld bekom-

men als Männer. Unglaublich!

Was mich dagegen nicht wundert, ist der Fakt, dass

Mütter täglich durchschnittlich knapp drei Stunden

länger arbeiten als Väter – natürlich ist das unbezahlte

Arbeit! Bei bezahlter Arbeit leisten im Schnitt die Män-

ner fast vier Stunden mehr am Tag als Frauen. Darum

haben sie später auch doppelt so hohe Renten.

Seit ich das gelesen habe, habe ich viel darüber nach-

gedacht. Auch bei uns bin ich, wann immer ich im

Hause bin, ganz selbstverständlich zuständig für alle

Familien-Belange. Wenn Matthias im Haus ist, macht

er zwar an der einen oder anderen Stelle mit, aber er

geht zwischendurch an seinen Computer, liest Zeitung,

werkelt an seinem Auto oder macht Kaffeepausen. Den

Luxus, jemals einen Becher Kaffee auf dem Sofa liegend

zu trinken, habe ich dagegen NIE! Ich bin hier die An-

sprechpartnerin für alles und manchmal bekomme ich

bei dem Wort »Mama« schon Zuckungen – besonders,

wenn ich den einen Wunsch noch gar nicht abgearbei-

tet habe und schon vier neue nachrücken, während ich

eigentlich versuche, die Tasche für einen Ausflug zu

packen. Für mich ist es mittlerweile fast Erholung,

wenn ich die Küche aufräumen darf, ohne den Vor-

gang alle paar Sekunden unterbrechen zu müssen,

weil die Kinder etwas von mir wollen.

Trotzdem wehre ich mich dagegen, jegliche Zeit mit

meinen Kindern als unbezahlte und ungerecht ver-

teilte Arbeitszeit aufzufassen. Klar ist es oft anstren-

gend, aber eben auch wunderschön, viel Zeit mit

seinen Kindern zu verbringen. Es wäre ja schrecklich,

wenn ich mich dabei durchgängig unterdrückt fühlen

würde. Bei der Wut, die sich da aufstauen würde,

könnte ich mich nächste Woche scheiden lassen.

Manchmal tut mir Matthias sogar leid, wenn er am

Wochenende 14 Stunden Schichten schiebt, während

Willi, Olivia und ich im Zoo die Elefanten füttern.

Wenn ich mal nachmittags oder am Wochenende ar-

beite, organisiere ich oft im Voraus schon etwas

Fremdbetreuung für Willi oder Verabredungen für

Olivia, damit Matthias nicht auf beide Kinder alleine

aufpassen muss. Der nutzt dann aber oft die Möglich-

keit, das andere Kind auch noch wegzuorganisieren,

um Zeit für sich allein zu haben. Und das Faszinie-

rendste ist – während ich wirklich pausenlos am Rö-

deln bin –, dass trotzdem Matthias derjenige ist, der

herumnölt, wie anstrengend alles ist. An manchen

Abenden bin ich so genervt, wenn ich mir nach mei-

nem täglichen 15,5 Stunden-Pensum anhören muss,

dass die Kinder SCHON WIEDER so spät im Bett

waren, das Haus so rummelig ist und ich so zickig!

Dann würde ich Matthias die zusätzlichen drei Stun-

den gerne um die Ohren hauen. Ich weiß zwar, dass

er nicht mehr schaffen kann – ich bin einfach belast-

barer als er –, aber manchmal hätte ich gerne Aner-

kennung für meine Leistung. Aber wie gesagt, ich will

mich nicht ärgern und die Zeit mit meinen Liebsten

genießen, auch die mit Matthias. •

Zur Autorin: Birte Müller ist Bilderbuchautorin, 

Illustratorin und Kolumnistin. www.illuland.de

Drei Stunden mehr von Birte Müller
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Kraftquellen für das Familienleben

Rollenklarheit, Respekt, Regeln, Rhythmus, Rituale, Resonanz, Rückhalt, Raum, Ruhe, Religion,

Regeneration. In Christiane Kutiks Buch rollen die »R«s, dass es eine Freude ist. Hinter jedem

dieser Schlagworte tut sich ein kurzes und klares Kapitel auf, es sind die Überschriften der zwölf

Kraftquellen für das Familienleben, Wegweiser, um auch in unserer Familie einiges ins Rollen zu

bringen. Die vorliegende Neuauflage kommt bunt und mit schönen Farbfotos daher, sie ist sehr

ansprechend aufgemacht, man bekommt direkt Lust, sie mehrfach zu kaufen und zu verschenken.

Denn Kutik bringt Erziehungskunst auf den Punkt: Prägnant und mit vielen Fallbeispielen holt sie

uns Eltern da ab, wo wir gerade sind. Wir sind dankbar, verstanden zu werden, und lassen uns von

ihr kurz an die Hand nehmen, denn sie spricht uns Mut zu und befähigt uns, die vielen kleinen,

manchmal sehr nervenaufreibenden Momente, die wir mit Kindern im Alltag erleben, zu meistern.

Sie gibt wertvolle Werkzeuge wie die fünf »A«s (die verrate ich jetzt nicht). Und egal, ob man mit

seinem trotzenden Kleinkind, einem trödelnden Schulkind oder einer tobsüchtigen Pubertierenden

gerade am Rande des Nervenzusammenbruchs spaziert, dieses Buch kommt nicht zu spät. 

Es ist ein warmherziger Ratgeber, der uns anleitet, uns auf den Weg zu machen und mehr Klarheit

und Qualität in das Miteinander der Familie zu bringen. Und das Tollste: Selbst Eltern mit ganz

wenig Zeit werden damit gut zurecht kommen, denn das Buch ist in kurze Abschnitte gegliedert,

es liest sich locker auch in einem bewegten Alltag. Sara Koenen

Christiane Kutik: Erziehen mit Gelassenheit. Zwölf Kraftquellen für das Familienleben, geb., 155 S., EUR 19,– 

Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2018

Märchen – unserer Weisheitsschatz

Es war einmal eine Zeit, in der die Märchen noch erzählt wurden. Eine liebe, vertraute Stimme

nahm uns mit in ein wunderbares Land. Dort gab es Schönheiten zu betrachten, Abenteuer zu

erleben, Proben zu bestehen und, gleich wie verzweifelt die Lage auch wurde, es gab immer einen

Weg und am Ende, so konnte man sicher sein, wurde alles gut. Wenn wir Glück haben, war diese

Zeit die Zeit unserer Kindheit. Dann sind wir beschenkt worden mit der Nähe eines echten Men-

schen, der sich ganz mit den Bildern und Urbildern der Märchen verbunden hat, sonst hätte er

sie uns nicht erzählen können. Wir haben eine Zuwendung erfahren, die nur drei Worte braucht,

um uns wieder an dieses warme Erleben Anschluss finden zu lassen: »Es war einmal …«

Das vorliegende Büchlein vereint die Schrift des Schweizer Kinderbuchautors Jakob Streit »Warum

Kinder Märchen brauchen« und einen Vortrag der Kinderärztin Michaela Glöckler mit dem Titel

»Märchen – ein Jungbrunnen«. Auch wenn aus den Sichtweisen und der Terminologie Jakob

Streits deutlich ein Mann des vergangenen Jahrhunderts spricht, schafft es der vor zehn Jahren

fast neunundneunzigjährig Verstorbene dem Leser vor Augen zu führen, welch reiche Möglich-

keiten zur seelisch-moralischen Entwicklung durch das Erzählen von Märchen entstehen

Christiane Kutik

Erziehen mit
Gelassenheit

Freies Geistesleben

• • •
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Mobilfunk im Kinderzimmer –
eine kritische Betrachtung
Mit Hinweisen zum verantwortungsvollen Umgang

können. Die inneren Bilder, die durch das Erzählen im Kind eine eigene Tätigkeit anregen,

und die warme Nähe, die am lebendigen Vorbild erfahren wird, kann nicht ersetzt werden durch

eine elektronisch transportierte Stimme.

Michaela Glöckler beschreibt die Märchen als mögliche Quelle der Gesundheit, als einen Weis-

heitsschatz, der auch den schon Erwachsenen tragen kann, wenn er sich einmal vor herausfor-

dernde Lebensaufgaben gestellt sieht. Wie Sinnhaftigkeit sich oft erst in der Zeit erkennen lässt,

das zeigen Märchen in Kurzform. Für unser Leben brauchen wir da zumeist einen längeren Atem,

den uns das Märchen einhauchen kann. Mut macht dieses Büchlein, sich das Märchenerzählen

zuzutrauen und in einer sich rasant entwickelnden Medienwelt für uns und unsere Kinder ganz

aktiv ein Gegengewicht zu schaffen. Schöpfen wir aus dem Jungbrunnen. Wir brauchen die Mär-

chen. Aber die Märchen brauchen auch uns. Sara Koenen

Jakob Streit, Michaela Glöckler: Märchen. Entwicklung und Sinnstiftung für Kinder und Erwachsene, kart., 60 S.,

EUR 12,–, Verlag am Goetheanum, Dornach 2016

Mobilfunk im Kinderzimmer

Hochfrequente Funkstrahlung führt zu hohen individuellen Belastungen, wenn die Geräte in un-

mittelbarer Nähe zum Körper betrieben werden. Inzwischen finden sich immer mehr Angebote,

die bereits für Kleinkinder entwickelt wurden. So gibt es schon für Babys eine wachsende Anzahl

sogenannter »iToys« – Rasseln, Töpfchen, Puppen und Kuscheltiere mit eingebautem Smart- oder

Babyphon. Auch elektronische Geräte zur funkbasierten Überwachung von Körperfunktionen wer-

den immer häufiger angeboten. Vielfältige Untersuchungen zeigen jedoch, dass die Nutzung solcher

Geräte im Kleinkindalter insbesondere deshalb problematisch ist, weil der kindliche Organismus

auf Funkstrahlung empfindlicher reagiert als der des Erwachsenen.

Der Bund für Umwelt und Naturschutz hat eine Broschüre herausgegeben, die darüber aufklären

soll, wie Kinder bis zum Vorschulalter vor der Funkstrahlung mobiler Geräte besser geschützt

werden können. Denn die auch von Kindern oft verwendeten internetfähigen Smartphones oder

Tablets sind darauf ausgelegt, ständig mit dem Internet zu kommunizieren und auch ohne direkte

Nutzung aktiv zu sein. Diese »Dauerstrahlung« ist oft nicht bekannt und wird nicht wahrgenom-

men. Kinder werden so meist unbeabsichtigt exponiert. Messungen zeigen am Beispiel von drei

Smartphone-Trägern in einem Haus (Vater, Mutter und 15-jährige Tochter), wie auch im Hinter-

grund eine Fülle von eigenmächtigen Sendeaktivitäten vor sich gehen.

Im Kopfbereich ist die Strahleneinwirkung bei Kindern höher als beim Erwachsenen. Problema-

tisch ist insbesondere, dass sie bei jüngeren Kindern auf ein sich noch entwickelndes Gehirn ein-

wirkt. In der Broschüre wird eine breite Palette verschiedener funkbasierter Angebote kritisch

beleuchtet – von der Nutzung in der Schwangerschaft bis hin zum Produkt für das Klein- oder

Vorschulkind. Red.

W. Kühling, P. Cameron: Mobilfunk im Kinderzimmer – eine kritische Betrachtung, hrsg. v. Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutschland e.V., Friends of the Earth Germany, brosch., 24 S., kostenfrei, Berlin 2018

• • •
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Es gibt kein größeres Vorbild als das kleine Kind

Wie schon einmal während der »Antiautoritären Erziehung« in den 1960er Jahren gerät »Er-

ziehung« heute wieder als »autoritär« und »gewaltsam« in Verruf. Junge Eltern wollen nicht

autoritär sein und lassen ihr Kind deshalb von klein an über alles und jedes selbst entscheiden.

Sie tun jedoch sich selbst und dem Kind damit keinen Gefallen, wie sich immer deutlicher

zeigt. Der jüngst verstorbene Elternberater Jesper Juul forderte deshalb, sich endlich von dem

starren Denken in Gegensätzen (Autorität vs. Laissez-faire) zu lösen. Wie entrinnt man ihm

aber?

Der Erziehungswissenschaftler und Waldorfpädagoge Wolfgang Saßmannshausen eröffnet

einen Weg, indem er anstelle theoretischer Überlegungen auf eine geniale Fähigkeit hinweist,

die das Kind mit auf die Erde bringt: Der Erwachsene mag noch so viele Fehler machen, das

Kind begegnet seinen Schwächen immer aufs Neue völlig unvoreingenommen, voller Ver-

trauen, dass er zu Besserem in der Lage ist. 

Diese bedingungslose Offenheit für die im Gegenüber schlummernden Potenzen möchte der

Autor zu einer Fähigkeit auch des Erwachsenen werden lassen, indem er darauf aufmerksam

macht, wie das kleine Kind bei jeder Tätigkeit mit seinem eigenen Wesen in Übereinstimmung

ist und immer in der Gegenwart aufgeht, kurz, wie es unbewusst höchste Kompetenzen des

Menschseins darlebt, bevor es seinen Weg in die Individuation beginnt. Er zieht den Schluss:

»Kind und Erwachsener sind zutiefst miteinander verbunden, wenn sie sich in dieser 

urmenschlichen Qualität begegnen.«

Freilich fällt sie dem Erwachsenen nicht in den Schoß, und Saßmannshausen beschreibt un-

geschminkt die Hindernisse auf dem Wege dahin. Entscheidend ist für ihn der Entschluss,

sich auf das einzulassen, was im eigenen Lebensgefühl als Sehnsuchtsziel idealisch lebt. Ihm

nachzugehen erfordert Mut, und wieder sind es die Kinder, die uns den vorleben, indem sie

»immer aus diesem Lebensquell der Sehnsucht heraus ihr Dasein gestalten«. Sie sind Lebens-

künstler, denen der Erwachsene sich nur annähern kann, wenn er bereit ist, »auf die Erfah-

rungsprägung der Vergangenheit zu verzichten und aus der Intuition des Augenblicks und

der aus der Zukunft rufenden Sehnsucht in die Kommunikation mit dem Kind zu treten«. Ein

Bericht aus der Praxis skizziert exemplarisch, wie das in einem Kindergartenkollegium alltäg-

lich geübt und praktiziert werden kann.

Das knapp hundert Seiten umfassende Büchlein zeichnet, auf reicher Erfahrung basierend,

ein menschlich berührendes Bild, wie die Begegnung mit dem Kind durch die Selbstverwand-

lung des Erwachsenen fruchtbar werden kann. Statt Rezepte zu geben, macht das Buch Mut,

sich frei von Ideologie auf das Abenteuer »Erziehung« in einer zukunftsträchtigen Weise ein-

zulassen. Rainer Patzlaff

Wolfgang Saßmannshausen: Erziehung ist Begegnung. Menschen zwischen Werden und Sein. 

Hrsg. von der Vereinigung der Waldorfkindergärten, Info3 Verlag, Frankfurt/M. 2019
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Gelegenheiten & Anzeigen • erziehungskunst frühe Kindheit   Herbst • 2019

erziehungsKUNST
frühe KINDHEIT

Winterausgabe
Anzeigenschluss: 

11. November 2019
Erscheinungstermin: 

6. Dezember 2019

anzeigen@geistesleben.com

Wir sind eine kleine 
Waldorfi nitiative und suchen 

ab sofort oder später 
für den Aufbau einer 

Waldkindergartengruppe 
an der Nordsee

eine/n Erzieher*in
in Teil- oder Vollzeit.

Bei Interesse an zeitgemäßer
Waldorfpädagogik und Freude 

am Arbeiten in der Natur freuen 
wir uns auf Ihre Bewerbung!

Sophienweg 3 (Vereinshaus)
21762 Otterndorf

Rückfragen: 0163/2783199

mit Henning Köhler und Gastdozent*innen. In 12 Wochenenden und 
zwei Blockwochen werden unterschiedliche Kindheitsfragen beleuchtet.
November: Mission und Fluch der Angst

Themen in 2020 u. a.: Sinneslehre, Geburt und frühe Kindheit, ADHS,
Elemente einer spirituellen Entwicklungspsychologie

Flyer und nähere Information: Seminar für Waldorfpädagogik Köln im Freien Bildungswerk Rheinland 
Luxemburger Straße 190, 50937 Köln, Tel. 0221 - 941 49 30 · www.waldorfseminar-koeln.de · rausch@fbw-rheinland.de

SEMINAR FÜR WALDORFPÄDAGOGIK KÖLN
IM FREIEN BILDUNGSWERK RHEINLAND

„Kinder, die aus 
 dem Rahmen 
 fallen“

zwei Blockwochen werden unterschiedliche Kindheitsfragen beleuchtet.

      

> shop.hermannsberg.de
sozial · fair
ökologisch

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Gemeinsam gelingt Gutes.

Spielzeug und Möbel mit Herz

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Jeder Mensch ist einzigartig – die Kinder in Ihrer Ein-
richtung und auch die Menschen mit Handicap, die in 
unseren Werkstätten langlebige Kindermöbel und päda-
gogisch wertvolles Spielzeug herstellen. Aus heimischen 
Hölzern und mit biologischer Oberflächenbehandlung.

Der Waldorƨ indergarten Niederursel, 
mit 3 Gruppen für 3 - 6 jährige Kinder, 
mit einer Betreuungszeit von 7.00 Uhr 
bis 16.30 Uhr, sucht 

eine/n Erzieher/-in  (w/m/d)
mit staatlicher Anerkennung und 
waldorfpädagogischer Ausbildung/
Kenntnissen.

Teilzeit für den Nachmittag und Vollzeit 
möglich. Teamfähigkeit und Flexibilität 
sind erwünscht.

Es erwartet Sie: ein aufgeschlossenes,
off enes, lebendiges Team / 
Möglichkeiten sich einzubringen / 
leistungsgerechte Vergütung.

Auf Ihre schriftliche Bewerbung 
freuen wir uns! 

Bitte senden Sie diese an den 
Waldorƨ indergarten 
Niederursel*Vorstand
Alt-Niederursel 42, 60439 Frankfurt

Wir suchen eine

Gruppenleitung (m/w/d)
für eine unserer Kindergartengruppen.
Ab 1. September 2019 in Voll- oder Teilzeit.

Unser wunderschönes Kinderhaus mit drei
Kindergarten- und einer Kleinkindgruppe liegt
idyllisch am Stadtrand im Münchner Westen.
Es erwartet Sie ein herzliches Kollegium,
Bezahlung nach TvöD / SuE und die
Möglichkeit zur betrieblichen Altersversorgung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Waldorfkinderhaus Pasing e.V.
z.H. Frau Käthe Bleicher
Lobelienweg 41, 80689 München
bleicher@waldorfkinderhaus-pasing.de
www.waldorfkinderhaus-pasing.de

Die Waldorfkrippe Sternenwiege
sucht ab sofort einen staatl. anerkannten 

Erzieher (m/w/d) 
- befristet, in Teilzeit -

gerne mit zusätzlicher Waldorfausbildung

Waldorfkrippe Sternenwiege
Alteneschstr. 3
26135 Oldenburg
0441-9507482
sternenwiege-oldenburg@t-online.de
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BildungsKongress 2020 in Stuttgart Freitag, 10. – Sonntag, 12. Januar 2020

Können wir Jungen und 
Mädchen in gleicher Weise erziehen?
Pädagogische Hilfen zum Verständnis der Geschlechter

Vorträge
Tatjana Ramazani, Dr. med. Wolfgang Streit:  
Von Prinzessinnen und Helden und ihren Wegen  
ins wirkliche Leben
Johannes Greiner: Die Abgründe der Mädchen 
und der Jungen – Schlankheitswahn, Spielsucht 
und andere Phänomene tiefer betrachtet
Prof. Dr. med. David Martin: Wenn Mädchen 
Jungen werden wollen und umgekehrt – die Ebe-
nen des Geschlechts
Dr. med. Michaela Glöckler: Körperliche, see-
lische und geistige Entwicklung von Mädchen und 
Jungen, von Mann und Frau

16 Seminare zum Thema des 
Bildungs kongresses 2020 mit Fachdozent*innen

Informationen und Anmeldung
Agentur «Von Mensch zu Mensch»
Andreas Neider und Laurence Godard  
Tel.: 07157 / 52 35 77     
E-Mail: aneider@gmx.de  

Anmeldung im Internet:  
www.bildungskongress2020.de

Veranstalter, Konzeption und Durchführung:  
Agentur «Von Mensch zu Mensch» 
in Zusammenarbeit mit: 
Vereinigung der Waldorfkindergärten und 
Bund der Freien Waldorfschulen e.V. 

Bildungsretreat 2020 | www.bildungsretreat.de

Klavierkonzert 
Johannes Greiner / Aesch (CH): 
„Wille und Vorstellung“ – Werke von Maiwald,  
Pärt, Rachmaninoff, Skrjabin u. a.
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